31. Jahrgang. 


Die „Danziger Zeitung 
gaſſe Nr. 4. und bei 
Petitzeile 


M 16742. 


Die geplante Perfaſſungsänderung vom 
Standpunkt eines Gemüßigten. 


Die Erklärung des Hrn. Hobrecht in Sachen 
des Cartells bezüglich der Berliner Stadtverord⸗ 


oder deren 


ae tägfih 2 Mal mit Ausnahme von Sonntag | 
kaiſerl. Poſtanſtalten ne und Auslandes angenommen. — 
20 9. — „Danziger Zeitung ve: itt Juſertionsauftrüge an 


rathung und 3 über dieſelben ges 


geben werden müfle Natürlich bat das erleuchtete 


netenwahlen iſt ein Symptom dafür, daß in einigen 
Kreiſen über die nothwendigen Folgen des ver⸗ 
8 Weges, den ein Theil der national⸗ 


iberalen Partei geht, Klarheit kommt. 
uns in der letzten „Weſer⸗ Ztg.“, die in der letzten 


Heute liegt 


Zeit öfters die Ehre hatte, in nationalliberalen und 


7 angeführt 1 werden, ein anderer Beweis 


Mannes veröffentlicht, „der“, wie die „Weſ.⸗Ztg.“ 


ſagt, „in politiſchen Dingen ſtets eine ſelbſtändige 


Haltung bewahrt hat und beiſpielsweiſe in kirch⸗ 
licher Beziehung ſehr weit rechts voraus ſteht“ und 


der offen und unumwunden ſeine Gedanken über 
den Plan der Cartellparteien ausſpricht, jetzt 
ohne irgend 
eigenem Antriebe die dreijährige Legislatur⸗ 
periode in eine fünfjährige zu verwandeln, Die 
Zuſchrift enthält eine ſehr klare und treffende Aug: 
1 über dieſe wichtige Frage wie über 
unſere ganze innere Situation, und wir möchten 
die Berückſichtigung der Gründe des Verfaſſers 
namentlich denen empfehlen, welche mit demſelben 
eine gemäßigtere politiſche Richtung haben. Der 
Verfaſſer beginnt mit einer in neuerer Zeit nicht 
mehr gebräuchlichen Unterſuchnng. 

„Was iſt liberal?“ — ſagt er. — „Man ſollte 
doch endlich einmal dieſe Frage aufwerfen und 


eine beſondere Veranlaſſung aus 


neunte Jahrzehnt des 19. Jahrhunderts das 
Recht, dieſen Gedanken des Liberalismus zu vers 
werfen und ſich zu bekehren zu der Anſicht, daß 
man das Volk am meiſten beglückt, wenn man es 
nicht mit der Verwaltung ſeiner Angelegenheiten 
beläſtigt. Aber dann ſollte man auch den Namen 
aufgeben und offen geſtehen: Nach unſerer Meinung 
bat der Liberalismus abgewirthſchaftet.“ .. „Dem 
Liberalen iſt die Wahl kein Uebel, ſondern vielmehr 
die vornehmſte Gelegenbeit, bei welcher das Volk 


ſonſtigen Blättern als ein Zeuge gegen die Freis | feinen Ant heil an dem Staatsleben bethätigt. Hält 
er dieſe ne 
0 


afür vor: In derſelben wird eine Zuſchrift eines 


für einen ſittlichen, ſocialen, 
politiſchen Segen, kann ihm die vornehmſte 
Bethätigung derſelben kein Uebel ſein. Er braucht 
darum nicht zu leugnen, daß mit dem Vortheil 
viele Uebel verbunden ſind, wie es denn überhaupt 
ken Gutes giebt ohne Uebel. Aber um deswillen 
kann er den Vortheil nicht aufgeben. Iſt es doch 
überhaupt nicht liberal, um der Uebelſtände willen 
das Gute preiszugeben. Der Liberalismus hält 


dan dem alten Satz: abusus non tollit usum, der 
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womöglich beantworten. Wer es nicht für ſich ſelbſt 
nöthig hat, ſollte es aus Barmherzigkeit mit denen 


thun, die man nun ſeit geraumer Zeit ſich bemühen 
ſteht, jeden Schritt, den fie gern nach rechts hin 
thun möchten, als liberal oder, beſſer gejagt, als 
noch verträglich mit dem Liberalismus darzuſtellen. 
Denn ſo iſt die Lage des Liberalismus bei uns. 
Er iſt nicht mehr eine erobernde Geiſtesmacht, 
ſondern in die Vertheidigung zurückgedrängt. Viele, 
die aus alter Zeit noch ſich liberal nennen, fragen 
nicht: Was hat ein Liberaler anzuſtreben, zu thun? 
ſondern nur noch: Was darf ein Liberaler alles 
noch mitmachen, wenn Reactionäre es vorſchlagen? 
Und niemand wird beſtreiten wollen, daß 
die liberalen Gewiſſen außerordentlich weit ge⸗ 
worden find in Beantwortung dieſer Fragen. 
Die neueſte Frage an das liberale Gewiſſen 
it: Darf ein Liberaler die Wahlperiode 
1 gen! Unſeres Wiſſens iſt noch kein 
Libergler aufgetreten, der drei für eine heilige 
olitiſche Zahl ausgegeben und etwa das liberale 

ogma 1 ide hat: Der liberale Staatsgedanke 
verbietet, eine vier, fünf und noch mehr Jahre 
dauernde Wablperiode zu gewähren. Und dieſe 
Thatſache giebt den Liberalen, die ein Beruhigungs⸗ 
pulver bedürfen, die Gewißheit, es jet wohl erlaubt, 
der Verlängerung der Wahlperiode beizuſtimmen. 
Sie erwarten den Beweis, bei welcher Zahl der 
Liberalismus aufhöre, wie einſt die Sophiſten den 
Beweis, bei vem wievielſten Sandkorn der Sand⸗ 
haufe beginne. In der That, um die Zahlen wird 
niemand erhitzen. Allein abſchüſſig iſt dieſe Bahn 
doch, und um nicht immer weiter dem Drängen 
reactionärer Politiker nachgeben zu müſſen, ſollte 
man ſich die Frage vorlegen: Was iſt liberal? Für 
dieſen Punkt genügt es zu antworten: Liberal iſt, 
das Volk möglichſt an der Beſorgung der öffent⸗ 
lichen Geſchäfte zu betheiligen, ihm auf dieſelbe den 
größtmöglichen Einfluß zu geben. Der Grund⸗ 
gedanke des Liberalismus iſt in der Geſchichte 
aufgetreten mit der Forderung, daß nicht eine 
regierende Familie, nicht herrſchende Klaſſen 
die öffentlichen Angelegenheiten allein zu beſtimmen 
haben ſollten, ſondern daß dem geſammten 
Volke ein möglichſt großer Antheil an Be⸗ 


Weſtpreußiſcher Geſchichtsvereni. 


\ e Herrn Archidiakonus Bertling über: 
anzig und Elbing in der Reichsacht. 


Vor einer zahlreich beſuchten Verſammlung ent⸗ 
rollte der Herr Vortragende ein wenig bekanntes 
Bild aus Danzigs Vergangenheit, geſtützt auf Ur⸗ 
kunden und Briefe, welche ſich im hieſigen Stadt⸗ 
archive befinden. Früh ſchon hatte der Zug nach 
dem Oſten von Deutſchland aus begonnen; deutſche 
Ritter waren gekommen, das Weichſelland zu er⸗ 
obern, deutſche Bürger und Bauern hatten Städte 
gebaut und das Land beſiedelt, und ein . 
deutſches Leben war hier im Oſten erblüht, aber 
das deutſche Reich kümmerte ſich als ſolches wenig 
um ſeine ferne Nordoſtmark. Zwar hatte der 
Kaiſer hin und wieder en Anſehen für dieſe Lande 
in die Wagſchale geworfen, ſo lange es noch etwas 

alt, als jedoch die polniſche Nation ſich ge⸗ 
fer hatte und nach den Weichſellanden und 
er Oſtſeeküſte drängte, da fehlte der Beiſtand des 
Reiches dem Orden nicht nur, es iſt ihm geradezu 
ſchädigend und feindlich gegenübergetreten. Als nach 
der Schlacht bei Tannenberg der Orden bei Köni 

Sigismund um Hilfe warb, nahm der König wohl 
das Geld, welches der Orden geboten, pactirte aber 
mit Polen, und das war mit die Haupturſache für 
die Verarmung des Ordens. Nicht anders machten 
es die deutſchen Ritter. Sie kamen wohl, wenn der 
Orden um Hilfe warb, machten aber lange Rechnungen 
nicht nur für de in und Rüſtung, ſondern auch 
für ihre Dienſte. Und als im Frieden zu Thorn, 
19. Oktober 1466, der Hochmeiſter mit Thränen 
in den Augen den Vertrag unterzeichnete, 
da bat wohl der päßpſtliche Legat, ſonſt 
durchaus kein Freund des Ordens, für 
dieſen, der deutſche Kaiſer aber kümmerte ſich 
nicht um ihn. Einmal noch iſt der deutſche König 
dieſen Landen nahe getreten, aber nur, um ihnen 
Verlegenheiten zu bereiten. Kaiſer Maximiltan, 
der tapfere, ſchwärmeriſche, von romantiſchem 
Se immer umſtrahlte Fürſt, vereinigte beim An: 
at ſeiner Regierung die Hoffnungen der ganzen 
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Conſervatismus kehrt ihn um. Allerdings 
ſuspendirt letzterer ſein Princip, wenn der Mißbrauch 
in den höheren Regionen vorkommt, dagegen wenn die 
Freie die Wahl⸗, Gewerbe:, Handel, Bugs, 
reßfreiheit, oder wie die Freiheiten. heißen mögen, 
in den breiteren Schichten des Volkes mißbraucht 
werden, ſo iſt der Conſervatismus raſch bei der 
Hand, dem Uebel zu wehren, indem er das Gut 
ſelbſt wegnimmt oder doch beſchränkt. Der Libe⸗ 
ralismus iſt ſeiner Grundanſchauung nach darauf 
angewieſen, das Uebel mit geiſtigen Mitteln zu be⸗ 
kämpfen. Ehe er eine Beſchränkung der Wahlfrei⸗ 
eit fordert, muß er ſeine anderen Mittel zur Be⸗ 
ämpfung der Uebel erſchöpft haben. Und wir haben 
in Deutſchland noch nicht einmal den Anfang mit 
einem ſolchen Kampf gemacht. Hat etwa ſchon die 
Regierung ihre Kräfte eingeſetzt, um das ſchlimmſte 
Wahlübel, die Verhetzung der Bürger & en ein⸗ 
ander, zu bekämpfen? Und ehe das ges "en viel 
über die Uebel zu klagen, iſt doch feige Zimper⸗ 
lichkeit. Die Erſchlaffung der liberalen Partei ſcheint 
hier beſonders an den Tag zu treten, daß ſie nicht 
ſchön längſt ſtatt nur zu klagen und zu tadeln, mit 
reformatoriſchen Gedanken hervorgetreten iſt. Wir 
ſollten etwas haben wie engliſche Corrupt Practices 
Bill, um den Uebeln bei den Wahlen zu wehren.“ 
Der Verfaſſer ſetzt alsdann auseinander, daß 
allerdings auch ein Liberaler auf den Gedanken 
kommen könnte, das Wählen etwas zu vermindern, 


aber eine ſolche Verminderung des Rechts des 
Volkes könne ein Liberaler doch gerade jetzt nicht 


wollen, jetzt wo der liberale Gedanken einer Volks⸗ 
betheiligung überhaupt nicht in beſonderer Achtung 
ſtände, und wo überhaupt keine Neigung für eine 

örderung der liberalen Staatsauffaſſung vor: 

anden wäre. Wenigſtens müſſe man doch eine 
Compenſation dafür eintauſchen. „Wiederholt“ — 
ſo ſchließt der Verfaſſer ſeine vortrefflichen und 
beherzigenswerthen Ausführungen — „bemerkten 
wir, daß dieſe Aenderung die Volksrechte vermindert, 
die Regierungsrechte vermehrt. Und letzteres ges 
ſchieht ohne einen e Die Re braucht 
nicht nach drei Jahren eine neue Wahl auszu⸗ 
ſchreiben, aber ſie behält das Recht, jeden Augen⸗ 
blick aufzulöſen. Einen ihr günſtigen Reichstag 
kann ſie fünf Jahre alt werden laſſen, einem un⸗ 
günſtigen Reichstag kann ſie in früheſter Jugend 
das Leben nehmen. Wäre es nicht billig, daß, wenn 
das Volk verzichtet, alle drei Jahre zu wählen, die 
Regierung auf das Recht verzichtet, jeden Augen⸗ 
blick aufzulöſen? Da damit des Wählens ja noch 
weniger werden würde, ſtimmt gewiß alles zu. 
Solche und ähnliche Cautelen ſollten doch Liberale, 
die gerne wieder einmal nachgeben möchten, er⸗ 
ſinnen. Es wäre ſehr nützlich. Es würde zunächſt 
den Glauben ſtärken, daß es in Deutſchland wirklich 
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Nation auf ſich. Man war ſich klar geworden in 
Deutſchland, daß mit dem Ueberlieferten gebrochen 
werden müſſe, daß Reformen nöthig ſeien, dem 
ſiechen Leibe des alternden Reiches aufzuhelfen. 
Gern lieh der König dieſen Gedanken ſein Ohr, 
aber wie er ſich nie erſchloß, mit ſeinen geheimſten 
Gedanken ſtets für ſich blieb, jo war es auch mit 
den Verhandlungen darüber. Zu den wichtigſten 
Plänen für die Reform 1 N. neben der Neu⸗ 
geſtaltung des Gerichtsweſens der Wiedergewinn 
der verlorenen Landſchaften, und in dem 
Verzeichniſſe der deutſchen Lande und Städte 
waren auch Danzig und Elbing aufgeführt als 
reichsunmittelbare Städte. Es war dies ein Ier⸗ 
thum, aber hergenommen von dem kühnen Gedan⸗ 
ken, das Reich in ſeiner alten Herrlichkeit wieder 
erſtehen zu laſſen. 

Als man dieſes in den Weichſelländern kund 
that, Kalchab es zu einer ſehr ungelegenen Zeit. 
Verwickelungen mit Schottland und Holland, Strei⸗ 
tigkeiten mit Italien um das Gut der 1472 von 
Paul Benecke genommenen großen Gemälde (jüngſte 
Gericht), mit dem Hauptmann von Marienburg 
und dem Biſchof von Ermland um einen Theil 
der Nehrung, mit Thorn um das Stapelrecht 
waren zu erledigen. Dazu kamen böſe Händel 
in der Stadt, die ſogar das Interdict über 
Danzig herbeiführten, das erſt 1484 durch Ver⸗ 
mittelung des Königs Kaſimir aufgehoben wurde. 
Und dabei ringsumher Kriege, der Großfürſt von 
Littauen im Felde gegen die Moskowiter, der König 
von Polen gegen die Tartern. Da kam nun 
noch plötzlich der deutſche König mit ſeinen 
Reformplänen. Im Oktober 1492 benachrichtigt 
König Max die Stadt Danzig, der Reichstag würde 
nicht in Metz, ſondern in Koblenz abgehalten 
werden; Danzig wurde dazu eingeladen und gleich 

eſagt, daß die Stadt Hilfe gegen Frankreich zu 
tellen habe. Die Danziger waren natürlich höch⸗ 
lichſt erſtaunt ob dieſer Fürſorge des Reiches, ließen 
den Brief aber unbeantwortet. Nun be ten noch 
drei Schreiben, in denen ihnen mitgetheilt wurde, 
es ſei ihnen ein Theil des gemeinen Pfennigs auf⸗ 
erlegt; wenn ſie dieſen nicht bezahlten, würden ſie 
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und unter allgemeiner Uebere 
ſchluß gefaßt wird, das Uebel des vielen Wählens 


15 
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Pend und Montag früh. - 
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noch eine liberale Partei von einiger Feſtigkeit 
giebt. So würden = die Gedanken der Herzen 


offenbar werden. Wer weiß, ob nicht, wenn dieſe 


Minderung von Volksrechten nicht ohne Compen⸗ 


ationen zu haben iſt, ein eee wog 
n = 


och etwas länger zu tragen?“ 


Wir wollen auch lebhaft wünſchen, daß 


wenigſtens bei denen, die auf den Liberalismus 
richt verzichten wollen, ein ernſtliches Beſinnen eintritt. 


Zur bulgariſchen Frage. 
Die Audienz, welche der Sultan kürzlich dem 


Pi ſſiſchen Botſchafter, Herrn v. Nelidow, gewährte, 
bildet zur Zeit in Konſtantinopel das einzig wichtige 


1 


amt der letzten Tage. An wohlunterrichteter 
Stelle wird verſichert, daß Herr v. Nelidow bei 
diefer Gelegenbeit eine ziemlich entſchiedene Sprache 
führte, ohne aber mehr zu thun, als in allgemeinen 
Worten die Ungeduld oder, wenn man will, die 
zufriedenheit Rußlands über die Situation aus⸗ 
drücken und neuerdings auf die der Pforte zu⸗ 
ommende Aufgabe der Initiative in der hulga⸗ 
ſchen en hinzuweiſen. Von der in ruſſiſchen 
d dieſen naheſtehenden Organen u be: 
ertrages iſt 
lach zuverläſſigen Verſicherungen in keiner Art die 
ede geweſen. Ueber haupt — ſo wird verſichert — 
dnnte nur eine peſſimiſtiſche Deutung der Worte 
rrn v. Nelidow's die Spur irgend einer Drohung 
denſelben entdecken. Er drückte Bedauern aus, 
daß man ſich noch immer keiner Löſung nähere, und 
neſes Bedauern wurde natürlich lebhaft getheilt. 
Rußlands begreiflicher Wunſch nach einer 
öſung ſtößt zunächſt auf die wohlberechnete 
eiſterhaſte Unthätigkeit“, welche der modernen 
türkiſchen Staatskunſt ihr Gepräge aufdrückt. 
Konſtantinopeler Zeitungen wußten zwar zu melden, 
daß die bulgariſche Münter Commifſton abermals 
er neue, durch Herrn v. Nelidow überbrachte 
Inträge berathen habe, es iſt aber die Annahme 
Ml daß derlei Meldungen türkiſcherſeits in der 
ſicht veranlaßt wurden, die ruſſiſche Ungeduld zu 
chwichtigen und ſich den Anſchein fortgeſetzter 
Ber zu geben. In Wahrheit hat Herr 
v. Nelidow nicht nur keine neuen Anträge geſtellt, 
ſondern nicht einmal die längſt bekannten formell 
aufrechterhalten. Ueberdies iſt die bulgariſche Com⸗ 
on als ſolche, ſeitdem ſie ihr „Mazbata“ an den 
gelangen ließ, nicht wieder zuſammen⸗ 
eten und hatte hierzu auch keine Veranlaſſung. 


lebten „Kündigung“ des Berliner 
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ſprache en Bilden fie doch ec auch die 
Commiſſion für die aſtatiſchen Eiſenbahnen, welche 
aſt täglich Sitzungen abhält. Mit einer etwas freien 

endung könnte man daher dieſe Körperſchaft mit 
dem Diener in Molières Komödie vergleichen, der, 
je nachdem er ſeinen Rock wechſelt, ſich bald als 
Koch und bald als Stallknecht vorſtellt. Vorläufig 
hat die bulgariſche Commiſſion ihrer Aufgabe in 
dieſer Eigenſchaft genügt, indem ſie ein langes 
„Mazbata“ ausgearbeitet hat. Die Antwort hierauf 
wird vom Palaſte erwartet und man darf ſicher 
Pur daß fie lange auf fich warten laſſen wird. Die 
n den letzten Tagen verbreiteten Gerüchte von der 
beabfichtigten Ueberſendung einer Circularnote der 
Pforte in der bulgariſchen Frage dürften ſchwerlich 
in naher Zeit eine Beſtätigung finden. 


Deutſchland 

Berlin, 31. Oktober. [Reform der Be: 
ſtimmungen über den Handel mit e 
Die bisherigen Beſtimmungen über den Hande 
mit Arzneimitteln ſind bekanntlich ſeit längerer Zeit 
als unzureichend erſchienen. Es bedarf beſonders 
geſetzlicher Beſtimmungen bezüglich der Begrenzung 
des Geſchäftsberriebes der Apotheker und der 


a ee werden in der Erpebition Setterhagers 
4, durch d 


ie Poſt bezogen 5 A — Juſerate to 
gen . — zu Originalpreiſen. 


it ſoll aber nicht geſagt ſein, daß die einzelnen 
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Morgen-Ausgabe, 


188, 


Droguiſten. Die Regierung geht damit um, die 
g Kane Lücken durch eine neue kaiſerliche Vers 


— auszufüllen. Es iſt deshalb eine Fach⸗ 
commiſſton aus Vertretern der in Betracht kommen⸗ 
den Gewerbebetriebe aus allen Bundesſtaaten 
berufen worden, deren Aufgabe darin beſtand, das 
Material für die a neue kaiſerliche Ver⸗ 
ordnung zu beialen. Diefe aus 28 Mitgliedern 
beſtehende Commiſſion hat ſoeben ihre Arbeiten 
beendigt; dieſelben fanden unter dem Vorſitz des 
Directors des Reichs⸗Geſundheitsamts, Geh. Rath 
Köhler, in den Räumen des gedachten Reichsamtes 
ſtatt. In achttägigen angeſtrengten Sitzungen hat 
die Commiſſion ihre Aufgabe geſtern beendet. “Dies 
ſelbe wird der Regierung ein ſehr umfaſſendes 
Material zuführen, deſſen Bearbeitung in Form 
einer Denkſchrift mit dem geplanten Entwurf einer 
e Verordnung dem Bundesratb zugehen 
rfte. 
h. Berlin, 31. Oktober. In einer mit etwa 
10 000 Unterſchriften bedeckten Petition an den 
Reichstag haben die Maurer Berlins ſich über ihre 
Lage ausgeſprochen. Sie betonen, daß trotz der 
glänzenden Lage des Baugeſchäftes in Berlin die 
Retzer Maurer noch nicht den Lohn bekommen, 
den die Hamburger Maurer erhielten. Der Strike 
| von 1885, der in größter Ordnung und Ruhe vers 
laufen, habe zwar für ſie eine kleine Lohnerhöhung 
gebracht; 1886 wäre eine größere Anzahl ihrer 
„beſſeren Collegen, obgleich dieſelben ſämmtlich der 
oliliſchen Bewegung ferngeſtanden und ſich durch 
hre Arbeit redlich ernährten“, aus Berlin aus⸗ 
ewieſen worden. Der Vorſtand des „Vereins zur 
ahrung der Intereſſen Berliner Maurer“ wäre in 
einen Bad verwickelt worden, der „jetzt nach fait 
anderthalbjähriger Vorunterſuchung noch nicht das 
Material zur Erhebung einer An 155 Ka zu 
haben ſcheine“. Am ſchwerſten aber fühlten ſich die 
Berliner Maurer dadurch betroffen, daß ihnen ſeit 
Jahresfriſt jede öffentliche Verſammlung fort⸗ 
geſetzt verboten ſei. ie Berliner Maurer⸗ 
eſellen ſeien fo nicht nur des nach dem preußtichen 
Gelege ihnen zuſtehenden Verſammlungsrechtes, 
fondern auch des durch die Reichsgewerheordnung 
ihnen gewährleiſteten Rechtes, ſich zur Erreichung 
ünftiger Arbeitsbedingungen zu vereinigen, thats 
ſachli benommen. Hiergegen erhobene Beſchwer⸗ 
den im vorgeſchriebenen Inſtanzenzuge, der erſchöpft 
wurde, hätten eine Abhilfe nicht gebracht. Die 
Berliner Maurer wendeten ſich daher an den 
Reichstag; derſelbe wolle dahin wirken, daß ihnen 
das geſetzlich zuſtehende 1 und Ver⸗ 
ſammlungsrecht, das ſie nie braucht hätten, 
voll anz in den gel 5 


gegeben werde. ir: nnn 

* [Zum Leiden des Kronprinzen] Wie der 
„B. B. Itg.“ von glaubwürdiger Seite gemeldet 
wird, ſteht eine Entſcheidung des Katjerd darüber 
in naher Ausſicht, ob ein deutſcher Specialarzt und 
welcher behufs Prüfung des Halsleidens des Kron⸗ 
prinzen nach San Remo zu entſenden ſei. 

* [Hohenlohe's ruſſiſches Erbe.] Der amtliche 
„Dnewnik Warſchawski“ meldet, rſt Chlodwig 
von Hohenlohe habe ſich nunmehr entſchloſſen, 
wegen der Erbſchaft des verſtorbenen Fü ſten Peter 
von Sayn⸗Wittgenſtein für einen feiner Söhne die 
ruſſiſche Staalsangehörigkeit anzuſuchen. Fürſt 
Hohenlohe habe auch alle Kaufanträge, die an ihn 
herangetreten, zurückgewieſen. 

* [Dank des Sultaus.] Einer aus Konſtanti⸗ 
nopel kommenden Mittheilung zufolge hat der 
Sultan dem deutſchen Kaiſer telegraphiſch ſeinen 
Dank für die wohlwollende Theilnahme ff. 
drückt, welche Se. Majeſtät den elf türkiſchen Offi⸗ 
zieren angedeihen ließ, die vor kurzem ihre mili⸗ 
täriſche Ausbildung im deutſchen Heere vollendet 


haben. 

* Heber die e ee erhält der 
„Hamb. Correſp.“ einen Artikel, der anſcheinend aus 
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zur Verantwortung gezogen werden. Die Danziger 
antworteten, dieſe Aufforderung könne unmöglich 
ihnen gelten, da ſie ſich keiner Verpflichtung gegen 
das Reich bewußt ſeien. 

Die Angelegenheit ſchien zu ruhen, als wieder 
am 18. an 1496 ein Schreiben in Danzig eintraf, 
welches Erſatz für das dem Thomas Jodecke aus 
Frauenburg weggenommene Getreide forderte und 
eine Vorladung an die Städte Danzig und Elbing 
vor das Kammergericht enthielt. i 

Mit dem qu. Jodicke verhielt es fich folgender⸗ 
maßen: Im Nah 1482 wurde um der großen 
Theuerung willen die Ausfuhr von Getreide ver⸗ 
boten, Fremden und Einheimiſchen, nur ſollte es 
erlaubt ſein, in Polen aufgekauftes Getreide in das 
Ordensland zu führen. Jodecke hatte nun Getreide in 
Polen gekauft und auf die Weichſel geſchafft, offenbar 
nicht, um es in das Ordensland zu pm, ſondern 
es heimlich in das Ausland zu verkaufen. Deshalb 
war ſein Getreide auf der Weichſel mit Beſchlag 
belegt und nicht vernichtet, wie ſpäter behauptet 
wurde, ſondern in Thorn auf dem Markte, und das 
zum Theile von Jodecke ſelbſt, verkauft worden. 
Jodecke wollte nun offenbar nachher eine Entſchädi⸗ 
gung haben für den Verluſt, der ihm entgangen 
war dadurch, daß er das Getreide nicht hatte aus⸗ 
führen dürfen, und verlangte zuerſt durch Vermitte⸗ 
lung des Königs Johann von Dänemark 1488 den 
Erſatz von 3000 Gulden, ein Jahr ſpäter in einem 
eigenen Schreiben an den Rath ſchon 8000 Gulden. 
Zeugniſſe, welche er vom Herzoge von Maſovien 
und dem Rathe der Stadt Plotzk beibrachte, konnten 
kein klares Licht in die Sache bringen. Ohne ſich 
nun weiter an den Oberherrn der Stadt, den König 
von Polen, zu wenden oder vor einem Gericht oder 
den Räthen des Landes ſein Recht zu ſuchen, war 
Jodecke an das deutſche Kammergericht gegangen, das 


nun die oben erwähnte Ladung an die beiden Städteer⸗ 


laſſen hatte. Der König von Polen befiehlt ihnen, ſich 
an nichts zu kehren. Eine zweite Ladung ergeht 
am 15. Oktober 1496, und da von Setten der 
Städte nichts erfolgt, auch keine Abgeordnete er⸗ 
ſcheinen, wird am 5. Juni 1597 die Reichsacht über 
Danzig und Elbing feierlich durch den Fiskal des 


Kammergerichtes verkündet und an alle Stände 
des Reiches verbreitet. Folge der Acht war, daß 
der Geächtete feſtgehalten, ſein Hab und Gut einge⸗ 
zogen werden konnte. Bei einer Civilklage konnten 
dem Kläger Helfer ernannt werden, welche dann ver⸗ 
pflichtet waren, ihm beizustehen, falls er ihre Hilfe 
in Anſpruch nahm. Auch Jodecke beſorgte ſich Helfer 
zunächſt in den Perſonen des Hans Pa ack aus 
Zwickau, Jakob Kronenberg und Martin Spengler. 

Ueberall hin wandten ſich die Städte Danzig 
und Elbing und hatten auch einigen Erfolg, aber 
in Halle und Wittenberg wurden doch Danziger 
Güter mit Beſchlag belegt, und 1499 erklärte auch 
der Herzog von Pommern, er müſſe von nun an 
Güter und Perſonen der Danziger in Haft nehmen. 
In Mainz war Paſſeck erſchienen und hatte ge⸗ 
deten, ihm den Auftrag zur Ausführung der Acht 
zu übergeben. Da wird am 14. Auguſt 1500 die 
Acht plötzlich von 00 ſuspendirt. Damit war 
aber nicht viel geholfen, denn jeden Augenblick 
konnte ſie wieder wirkſam werden. Nun ſchickte 
Johann Albert von Polen Geſandte an den Kaiſer. 
welche ihm vorſtellten, daß beide Städte ganz außer 
dem Rechtsbereiche des deutſchen Reiches lägen. 
Das ſchien Max auch einzuſehen, und am 15. at 
1501 wurde die Acht wieder aufgehoben. Nun 
ſtarb 1501 Johann Albert, und die 3 
Machthaber hatten auf der Königswahl mehr zu 
thun, als daß ſie ſich für dieſe Angelegenheit inter⸗ 
eſſiren konnten, und Elbing dringt deshalb eifrig 
in Dar alles zu thun, um die Angelegenheit 
aus der Welt zu ſchaffen, denn in Nürnberg jet 
ein Anſchlag verbreitet, wenn Danzig ſich nicht vor 
dem Kammergericht ſtelle, folge die grobe Acht, und 
dann wäre jeder Verkehr mit der Stadt abgeſchnitten. 
Auch habe ſich Graf Adolph von Naſſau ſehr um 
die Acht gekümmert. Jazwiſchen kommt eine Ver⸗ 
[Baung nach der anderen vom Könige Max, der 
mmer wieder Hilfsgelder und Beiſtand verlangt 
und aufs neue mit der Acht droht. Er wurde offen⸗ 
bar allmählich erbittert gegen die Städte. Von 
Danzig wird der Secretär Bimmermann abgeordnet, 
der vor dem Kammergericht feierlichen Proteſt ein⸗ 
legt gegen die Forderungen des Königs. Dieſer aber 


„anterrichteten“ Kreiſen ſtammt. Die Erklärung des 
Miniſters Lucius namens der Regierung auf die 
Interpellation Minnigerode ſcheint ſchon in Rente: 
rungskreiſen bedauert zu fein. Aber man wird 
wohl oder übel die Conſequenz ziehen. In Folge 
jener Erklärung iſt die Getreideeinfuhr im Mai und 
Juni ſehr ſtark geweſen und die großen Vorräthe 
übten einen großen Preisdruck. Daſſelbe wieder⸗ 
holt ſich 115 Die Einfuhr bleibt groß und daher 
die weiter ſinkenden Preiſe. „Wenn“ — ſo heißt es 
in der Correſpondenz — „die Getreidehauern jetzt 
über niedrige Preiſe klagen, ſo haben ſie dies zum 
Theil der agrariſchen Agitation in und außer den 
geſetzgebenden Verſammlungen zu danken. Ohne 
die Interpellation Minnigerode würde zu den 
allgemeinen Urſachen des niedrigen Standes 
der Getreidepreiſe nicht noch verſtärkend das 
beſondere Moment einer künſtlich geſteigerten 
Einfuhr lernen ſein. Jetzt iſt allerdings der 
Preis des Roggens nachgerade ſo niedrig, daß die 
theuer producirenden Landwirthſchaften ernſtlich 
vor die Frage geſtellt find, ob fie den Bau von 
Roggen nicht gänzlich aufgeben müſſen. Unter den 
obwaltenden Umſtänden verhehlt man ſich auch in 
agrariſchen Kreiſen nicht, daß ſelbſt bei einer Ver 
doppelung der Getreidezölle nicht die Hebung der 
Getreidepreiſe auf das gewünſchte Niveau zu 
erhoffen iſt .... Ein Sperrgeſetz würde, ſelbſt 
wenn man daſſelbe ohne Rückſicht auf die ge⸗ 
ſchloſſenen Verträge zur Anwendung bringen wollte, 
angeſichts der vorhandenen Vorräthe wenig helfen. 
Ebenſowenig eine Nachſteuer, ſelbſt wenn eine ſolche 
nicht als unausführbar erſchiene. Dagegen liegt 
der Gedanke nahe, die Beſeitigung der vor⸗ 
bandenen Getreideläger durch Gewährung einer 
Ausfuhrprämie zu ermöglichen. Einen ähn⸗ 
lichen Gedanken verfolgte der Antrag Graf 
Stolberg wegen Aufhebung des Identitäts⸗ 
nachweiſes. Er wollte für alles ausgeführte Ge⸗ 
treide eine Vergütung in Höhe des Zolles gewährt 
wiſſen. Ob dieſelbe baar zu zahlen oder in Form 
der Berechtigung zur zollfreien Einfuhr eines ent⸗ 
ſprechenden Quantums von Getreide gewährt 
werden ſollte, ließen die Antragſteller vorläufig 
dahingeſtellt ſein; dagegen ſollten mit Ausnahme 
der Tranſitläger in den Ausfuhrhäfen zollfreie Ge⸗ 
treideläger nicht länger geſtattet werden. Die Re⸗ 
gierungen haben ſich bisher ablehnend gegen jeden 
derartigen Gedanken verhalten. Selbſt wenn der 
Reichstag, was doch mehr als zweifelhaft iſt, et⸗ 
waigen agrariſchen Anträgen nach dieſer Richtung 
folgen ſollte, iſt es daher ſehr zweifelhaft, ob ſie 
praktiſche Bedeutung gewinnen werden.“ 


*Die phyſikaliſch⸗techniſche Reichsanſtalt], zu 
welcher durch die Freigiebigkeit von erner 
Siemens die Anregung gegeben worden war, hatte 
im vorigen Reichstage eigenthümliche Schickſale zu 
beſtehen, ehe ſie genehmigt wurde. Nach dem 
urſprünglichen Plane ſollte ſie aus einer wiſſen⸗ 
ſchaftlichen und aus einer praktiſchen Abtheilung 
beſtehen und für erſtere ein eigenes Gebäude er⸗ 
richtet werden, zu welchem Siemens 500 000 Mark 
herzugehen ſich erboten hatte. Die Budgetcommiſſton 
ſtrich die wiſſenſchaftliche Abtheilung und machte 
auch an der praktiſchen Abſtriche. Schließlich wurde 
die Anſtalt im Plenum nach einem Vermittelungs⸗ 
antrage des Abg. Schrader genehmigt. Seitdem 
iſt wenig über die Ausführung des Planes bekannt 
geworden. Inzwiſchen ging man jedoch mit der Er⸗ 
richtung der praktiſchen Abtheilung vor, welche, 
wie es von vornherein vorgeſehen war, im Poly⸗ 
technikum zu Charlottenburg untergebracht wird. 
Das Präſidium übernimmt Profeſſor Dr. Helmholtz, 
ohne deshalb feine Vorleſungen an der Univerfität 

aufzugeben; ob er auch das Dtrectorat des 
phyſikaliſchen Inſtituts an der Univerſität bei⸗ 
behalten wird, könnte eher fraglich ſein. Zu Mit⸗ 
gliedern der Anſtalt ſind ferner u. a. ernannt 
worden: Reg.⸗Rath Löwenherz und Dr. Pernet von 
der Normalaichungs⸗Commiſſion, der Aſſiſtent des 
Profeſſors Dr. Helmholtz, Dr. Lummer, u. a. 

„l Kaiſerliche Extrazüge.] Darüber, ob der 
Kaiſer bei ſeinen Fahrten auf den preußiſchen 
Staatseiſenbahnen koſtenfreie Beförderung genießt 
oder nicht, begegnet man vielfach widerſprechenden 
Anſichten. Es mag deshalb hier bemerkt werden, 
daß mit einer einzigen Ausnahme weder der Kaiſer 
noch irgend ein Mitglied ſeines Hauſes das Privi⸗ 
legium freier Beförderung auf den Eiſenbabnen be⸗ 
figen, bezw. in Anſpruch nehmen. Dieſe Ausnahme 
betrifft die das Gebiet des früheren Kurfürſtenthums 
Heſſen durchſchneidende ehemalige Main⸗Meſer⸗Babn, 
d. i. die Strecke von Kaſſel bis Frankfurt a. M., 
auf welcher dem Kaiſer und ſeiner erlauchten Ge⸗ 
mahlin als Nachfolger des Kurfürſten von Heſſen 
die von dem letzteren innegehabte Berechtigung 
des freien Transportes der eigenen Perſon und der 
für ſeine Rechnung zu befördernden Perſonen und 
Güter zuſteht. Auf die Prinzen und Prinzeſſinnen 
des kaiſerlichen Hıufes erſtreckt ſich jedoch die frag⸗ 
CCC ˙ : SEE KLETT SER NETT FEIERTE TRATEN 


kehrt ſich nicht daran, eine polniſche Geſandtſchaft 
richtet auch nichts aus, und am 8. Mai 1510 wird 
die Acht von neuem ausgeſprochen und dieſes allen 
Ständen des Reiches, beſonders aber dem Herzoge 
Boleslab von Pommern bekannt gegeben. 

Die Städte ſuchten wieder, wo es nur ging, 
Hilfe, aber trotz Verſprechen und Verwickelungen 
mancherlei Art wurde die Acht wieder erneuert. 
Da kam endlich Hilfe und zwar durch Eberhardt 
Ferber. Seinem Einfluſſe gelang es, daß am 20. Mai 
1515 im Frieden zu Preßburg Max die Acht auf⸗ 
bob, was dann am 22 Juli beſtätigt, am 6. Auguſt 
dem Kammergericht erklärt und im Dezember im 
ganzen Reiche verkündet wurde. Allein die Freude 
war von kurzer Dauer. Verwandte und andere 
Rechtsnachfolger des inzwiſchen verſtorbenen Jodecke 
traten wieder mit ihren Anſprüchen gegen die Städte 
hervor. Der Kaiſerznahm ſich ihrer an, und auch 
andere Leute begannen ſofort, ſich dafür zu inter⸗ 
eſſiren, und Danziger Bürger wurden wieder trotz 
aller Proteſte ins Gefängniß geworfen. Auch der 
Tod des Königs Max änderte nichts in der 
Sache, Karl V. blieb auf demſelben Stand⸗ 
punkte ſtehen und erneuerte die Forderungen 
betreffs der Hilfsgelder und die Ladung vor das 
Kammergericht. Einer polniſchen Geſandtſchaft 
wurde geantwortet, die Städte ſeien auf deutſchem 


Lande gelegen und dem deutſchen Reiche verwandt. 


Doch durch die Vorſtellungen des Herzogs Ferdinand 
von Oeſterreich wurde Karl über den wahren Sach⸗ 
verhalt aufgeklärt, und im Mai 1527 erging eine 
Verfügung an das Kammergericht, daß die Städte 
Danzig und Elbing aus der Jurisdiction des Reiches 
zu entlaſſen und die Acht aufzuheben ſei. 

Die Folgen der Acht dauerten aber noch eine 
Zeitlang fort, denn mehrfach wurden noch die aus 
der Jodecke'ſchen Angelegenheit ererbten Anſprüche 

egen die Stadt geltend gemacht, und erſt 1554 
onnte die letzte Forderung befriedigt werden. 

So endeten vorläufig die Beziehungen dieſer 
beiden Städte zum Reiche, von einer kü 
ſtrebenden Zeit angeknüpft, aber auf Wegen und mit 
Mitteln, welche zu dem beabſichtigten Ziele nicht 
führen konnten. B; 


hn an⸗ 


liche Vergünſtigung nicht. Im übrigen bezahlt der 
Kaiſer, welcher, nebenbei geſagt, ausſchließlich mit 
Extrazug reiſt, die tariſmäßigen Transportgebühren. 
Die Höhe derſelben richtet ſich natürlich ganz nach 
der Zahl der in den Extrazug eingeſtellten Wagen, 
beziehungsweiſe Wagenachſen, und beträgt durch⸗ 
ſchnittlich etwa 6 Mk. für das Kilometer. Berück⸗ 
ſichtigt man, daß der Kaiſer alljährlich verſchiedene 
Tauſend Kilometer mit Extrazug zurücklegt, ſo 
ergiebt ſich hieraus eine ganz erkleckliche Einnahme 
für die Eiſenbahnen. 

Stettin, 29. Okt. [Ein Brief des u er 8 
Die „Strali. 3.” erhielt Kenntniß von einer brief⸗ 
lichen Mittheilung, welche der Kronprinz von 
Baveno aus an eine ihm bekannte Perſon unſerer 
Provinz gerichtet hat. Das Schreiben hat folgenden 
Wortlaut: 9 

„Daß ich während der Kaiſer⸗Manöver in unſerem 
lieben Pommern fehlen mußte, koſtete mich ein ſchweres 
Opfer; ich muß aber unausgeſetzt de bringen, 
weil meine erſte Pflicht gegenwärtig in Wiederherſtellung 
meiner Geſundheit beruht, zumal die Behandlung, 
welcher ich ſeit Mai mich unterwarf, entſchieden Fork⸗ 
ſchritte in der Geneſung nachweiſt. Letztere kann aber 
nur eine langſame ſein, weil, nachdem das Hauptübel 
überwunden iſt, die Heiſerkeit ſich ganz allmählich und 
zwar durch Schweigen und Aufenthalt in milderer Luft, 
als der Winter in der Heimath es geſtattet, geben dürfte.“ 

Schweiz. 

Bern, 30. Okt. Nach den bis jetzt vorliegenden 
Nachrichten über die heute ſtattgehabten National⸗ 
rathswahlen gehört die Mehrzahl von zwei Dritteln 
der Stimmen den Liberalen. Von 145 Wahlen 
find 103 Reſultate bekannt. Ebenſo iſt durch die 
Wahl zweier liberaler Ständeräthe ſeitens Solo⸗ 
thurns die liberale Mehrheit in dem Ständerathe 
geſichert. (W. T.) 

Frankreich. 

Paris, 30. Okt. Der Kriegsminiſter ordnete, 
um die Wiederholung boulangiſtiſcher Demonſtrationen 
zu verhindern, das Aufhören der jeden Sonnabend 
in Clermont⸗Ferrand ſtattfindenden Wachtmuſik an. 


England. 

London, 30. Oktober. (Officiell.) Lord Lytton 
iſt zum Botſchafter in Paris ernannt worden. Die 
Königin verlieh dem bisherigen Botſchafter Lord 
Lyons die Earl⸗Würde. 

London, 29. Oktober. Sir Charles Dilke ver⸗ 
öffentlicht in der „Fortnightly Review“ einen Artikel 
über die britiſche Armee, in welchem er ſeine aus 
früheren Arbeiten bereits bekannten alarmiſtiſchen 
Anſichten wiederholt. Sir Charles behauptet, daß 
eine Ausgabe von 5½ Millionen Pfd. Sterl. (110 
Millionen Mark) durchaus nothwendig ſei, um 
neue Gewehre beſchaffen, ſowie die militäriſchen und 
commerziellen Stationen befeſtigen zu können, ganz 
zu ſchweigen von einer beſſeren Ausrüſtung und 
Organiſation. Außerdem empfiehlt Dilke dringend 
die Befeſtigung ſtrategiſch wichtiger Punkte um 
London herum, was weitere 3 bis 5 Millionen 
Pfd. Sterl. koſten würde. Die „Times“ bemerkt 
hierzu, daß Dilke, wenn es ihm nicht gelingen 
ſollte, die Richtigkeit ſeiner Anſichten zu beweiſen, 
dem Vorwurfe nicht entgehen werde, nichts als Un⸗ 
heil geſtiftet zu haben; wenn er aber Recht habe, 
dann werde er dem Lande einen Dienſt erwieſen 
haben, indem er daſſelbe zwang, der Wahrheit, 
wie unangenehm und koſtſpielig dieſelbe auch ſein 
mag, ins Angeſicht zu ſchauen. 

Spanien. 

Madrid, 30. September. Der Artikel 2 des 
Decrets vom 27. d. beauftragt eine Commiſſion 
mit der Aufſuchung von Mitteln zur Denaturirung 
von Spiritus. Die Aufhebung der Verordnung vom 
30. September tritt erſt in Kraft, wenn dieſe Com⸗ 
miſſion ihre Aufgabe erledigt hat. (W. T.) 


Türkei. e 

* Die türkiſche Regierung hat ihre Aufmerkſam⸗ 
keit wieder auf das Vertheidigungs⸗Syſtem um Kon⸗ 
ſtantinopel gerichtet. Es wird eifrig bei Tſchataldſcha 
gearbeitet, um die dortigen Befeſtigungen möglichſt 
zu verbeſſern. Das Vertheidigungs⸗Syſtem beſteht 
einfach aus einer Anzahl kleiner Schanzen, die ſich 
einerſeits bis ungefähr Kara⸗Burun (am Schwarzen 
Meer) und andererjeits bis Siliſri ausdehnen. Da 
fie ſeit dem letzten Kriege nicht unterhalten worden 
ſind, befinden ſie ſich der Mehrzahl nach in recht 
ſchlechtem Zuſtande. Auch find fie, ſelbſt wenn fie 
vollſtändig renovirt werden ſollten, nach der Mei⸗ 
nung der Mehrzahl der Sachverſtändigen nicht ſtark 
genug, die drei Straßen, die von Adrianopel nach 
Konſtantinopel führen, wirkſam abzuſperren. Es 
iſt nun von den deutſchen Offizieren ein neuer 
Plan ausgearbeitet worden, welcher die Demolirung 
dieſer Schanzen und deren Erſetzung durch drei 
große Forts zum Gegenſtande hat. Bisher ſind 
aber, wahrſcheinlich in Folge des Geldmangels, die 
Arbeiten noch nicht begonnen worden. 

Rußland. 

Petersburg, 27. Oktbr. Der „Sſwet“ erfährt, 
daß gegenwärtig die Frage der Umwandlung der 
FFC 


Die Eheſtifterin. 
Von H. Palmè⸗Payſen. 


„Was folgte, wiſſen Sie beſſer als ich, lieber, 
barmherziger Engel, das Geſchick wollte, daß ich 
leben blieb, und ich danke dem Himmel dafür, denn 
Gottes Güte hat mir dadurch Zeit zur Reue und 
inneren Einkehr gegeben, wenn auch der Bruch, 
der durch mein ganzes Leben geht, der nichts löſte, 
der nur vernichtete, niemals wieder heilt, wenn auch 
der Flecken nicht verliſcht, den ein Elender zu eigen⸗ 
nüßigem Zweck durch eine erbärmliche Liebesintrigue 
darauf geworfen. Noch während meiner Recon⸗ 
valescenz drang die Nachricht von der Verlobung 
meines Vetters mit Juſtine Rittfeld zu mir. Seine 
Se sweiſe, ſein Benehmen fand nun in jedem 

heile für mich ihre Erklärung. Ob ihm ſein 
Bubenſtück das erwartete Glück gegeben? Ich neide 
es ihm nicht. Doch wäre ich dem großen Geiſte 
droben, der in die Herzen der Menſchen ſieht, 
dankbar aus tiefſter Seele, wenn er es mich erleben 
ließe, meinen Namen von dem Verdacht befreit zu 
ſehen, der bis heute noch darauf ruht. Keine Lippe 
hat ihn je ausgeſprochen, er hat ſich kund gethan 
nur durch ein Lächeln, ein Achſelzucken, ein 
Schweigen, er hat ſich nur — gefühlt, und das iſt 
gerade das Fürchterliche, ich kann nicht angreifen, 
f ann nicht fordern auf Leben und Tod. Ich kämpfe 
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Nachdru 
verboten. 
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mit der Tücke und Hinterliſt, die wie die Schlange 

auf dem Boden kriecht und ihre Nähe nur durch die 
leiſe bewegten Halme verräth, durch die ſie ihren 
Weg nimmt.“ 5 
| Lothar erhebt ſich, thut einige Schritte, wendet 
ſich und blickt Thusneide an. Sie ſitzt da wie 
eine Geſtalt des Friedens und des Liebens, mit 
ihrem weißen, feierlichen Geſicht. Das letzte Licht 
des Tages irrt in einzelnen Sonnenblitzen hier 
und da über Baum und See fort, trifft auch ſie 
und hebt ihre feine Geſtalt von dem dunklen 
Hintergrund ab. Er ſaugt dieſes Bild förmlich 
in ſich ein, um es als unvergeßliche Erinnerung 
‚an den ſchönſten Traum ſeines Lebens feſtzuhalten. 
| Sein Schweigen erweckt fie. 

glaubte ſie ſi 


| 
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in eine andere Welt verſetzt, glaubte 


Während er erzählte, 


Univerſität Dorpat nach dem Muſter der ruſſiſchen 
Unverſitäten auf der Tagesordnung ſtehe. — Von 
Neujahr ab ſoll, wie die ruſſiſche „Pet. Zig.“ er⸗ 
fährt, eine bedeutende Echöhung des Zolls auf 
ausländiſche Kinderſpielſachen, und zwar von 
ef 7 50 Metall pro Pfund bis auf 55 Kop. Metall 
erfolgen. 


Afrika. 

* Nachrichten von Emin Paſcha.] In Zanzibar 
gingen am 27. d., wie dem Reuter'ſchen Bureau 
von dort gemeldet wird, Nachrichten aus Mittel⸗ 
afrika ein. Emin Paſcha empfing die zu ihm ge: 
ſchickten Abgeſandten des Königs von Uganda, 
M'wanga, der beunruhigt, durch die Nachrichten 
über Stanley's Expedition, von dem Paſcha zu 
erfahren wünſchte, was der eigentliche Zweck der 
Expedition ſei. Emin Paſcha ſagte den Ab⸗ 
geſandten des Königs, daß, ſo viel er wiſſe, — und 
die gegenwärtig bei ihm in Wadelai weilenden 
Emiſſäre der Conſuln in Zanzibar könnten dies be⸗ 
ſtätigen — die Miſſion Stanley's eine rein fried⸗ 
liche, von humanen Motiven beſeelte ſei. Seine 
(Emin Paſchas) Freunde in Europa, bekümmert 
über ſeinen langen Aufenthalt in Afrika und den 
Gefahren, denen er ausgeſetzt ſei, ſendeten ihm Pro⸗ 
viant und neue Vorräthe, und dieſe würden von der 
von Stanley befehligten Expedition nach Wadelai 

ebracht. Was die Miſſion Tippo Tips an⸗ 

elange, ſo habe dieſelbe, wie Emin Paſcha erklärte, 
zweifelsohne etwas mit der Regierung des Congo 
zu thun und ſtehe in keinem Zuſammenhange mit 
der Miſſion Stanley's. Schließlich betraute der 
Paſcha die Abgeſandten beim Abſchiede mit einer 
perſönlichen Mittheilung von ihm ſelber an 
M'wanga und fügte auch einige Geſchenke für den 
König hinzu. Dieſe Mittheilung erzeugte, als fie 
in die Hände dieſes Monarchen gelangte, eine vor⸗ 
treffliche Wirkung. Er hatte vorber, ungeachtet der 


dringlichen Vorſtellungen der Miſſionäre, einen 


großen Theil ſeiner Steitkräfte mobiliſirt und 
Bündniſſe mit den benachbarten Häuptlingen, mit 
denen er vorher Krieg geführt, geſchloſſen, allein 
nachdem er die Nachrichten von Emin Paſcha ver⸗ 
nommen, ſtellte er ſeine Vorbereitungen ein. Es 
ſcheint, daß er beabſichtigte, mit ſeinen Truppen 
nach dem Süden des Albert⸗Nyanzaſee's vorzu⸗ 
rücken und, wenn möglich, die von Emin Paſcha an 
dem See errichteten kleineren Stationen zu erreichen. 
Als Emin Paſcha ſeine Antwort an M'wanga 
ſandte, war er in Wadelai, Nachrichten von der 
Entſatz⸗Expedition entweder von Stanley direct 
oder von einer der zwei Abtheilungen, die er der 
Expedition entgegengeſchickt hatte, erwartend. Die 
Zuſtände in Wadelai waren zur Zeit im all ⸗ 
gemeinen befriedigend. 


Telegraphiſcher Sperialdienß 
der Danziger Zeitung. 

Berlin, 31. Oktober. Verſchiedene private 
Nachrichten ſtimmen leider darin überein, daß eine 
Beſſerung in dem Befinden des Kaiſers bisher 
noch nicht eingetreten iſt. Die Erkältungserſcheinungen 
dauern noch fort. 

Der „Reichsanzeiger“ ſchreibt officiell an der 
Spitze des Blattes: „Rheumatiſche Kreuzſchmerzen 
im Verein mit Ermüdung und Abſpaunung, wie fie 
im Verlauf der Krankheit gewöhnlich einzutreten pflegen, 
geboten Sr. Majeſtät, geſtern den ganzen Tag über im Bett 
zu verbleiben. Ein mehrſtündiger Schlaf im Laufe des 
geſtrigen Tages hat die Gleichmäßigkeit der letzten 
Nachtruhe einigermaßen beeinträchtigt.“ 

Seit heute früh verbreitete Nachrichten, welche 
auch von unſerem Berliner N Correſpondenten be- 
ſtätigt werden, wollen wiſſen, der Kaiſer habe den 
lebhaften Wunſch ausgeſprochen, daß fein Sohn 
möglichſt bald aus Italien zurückkehren möge. 

Das „Kleine Journal“ will wiſſen, es ſei 
nicht unwahrſcheinlich, daß der Kronprinz ſchon 
nach einigen Tagen in Berlin eintrifft. Das 
„Berl. Tageblatt“ citirt dieſe Meldung, ohne dafür 
irgend welche Bürgſchaft übernehmen zu können. 

Unſer . Correſpondeut meldet, es ſei die 
Möglichkeit gegeben, den Kronprinzen bei fort ⸗ 
ſchreitender Beſſerung wenn nicht alsbald, ſo doch 
erheblich früher, als geplant war, in Berlin zu 
ſehen, wo er ſich daun freilich große Schonung auf⸗ 
erlegen müßte. Ferner berichlet derſelbe Corre⸗ 
fpondent: Man wird mit Freuden wahrnehmen, daß die 
Berichte über das Befinden des Kronprinzen jetzt in 
übereinſtimmender Weiſe günſtig lauten. Nach zu⸗ 
verläſſigen Privatuachrichten hätte es beinahe den 
Anſchein, als ob mit den letzten acuten Erkältungs⸗ 
erſcheinnugen eine Art von Kriſis eingetreten wäre. 
Es iſt ſeitdem wenigſtens von Tag zu Tag beſſer 
egangen; die Erkältungszuſtände, welche den Kehl⸗ 
opf angegriffen hatten, ſollen ganz beſeitigt ſein, 
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alles, was ihn betroffen, Liebe, Leidenſchaft, den 
ganzen bitteren Irrthum, das ganze Elend ſeines 
tragiihen Geſchicks mitzuempfinden, und mit be 
wegten Geſichtszügen ſagt ſie's ihm. 

„Ich danke Ihnen für Ihr Vertrauen, ich werde 
es ehren“, ſagte ſie zuletzt ernſt und warm. „Sie 
werden nun nicht mehr allein zu Gott beten, daß 
er die Wahrheit an den Tag bringt, ich werde es 
mitthun.“ 

Das klingt ſo einfach und gut, daß er an ſich 
halten muß, nicht ihre yon zu ergreifen und an 
die Lippen zu drücken Er beherrſcht ſich und jagt, 
im plötzlichen Gedenken des Bildes in ihrem Buche, 
an die Zeichnung ſeines Kopfes, die ihn etwas 
Unerwartetes, eat, Wundervolles ahnen läßt, 


mit traurigem Ernſt: 

„Ich bin zu Ende. Warum ich Ihnen dies 
Alles erzählt babe? Ich will es Ihnen jagen. 
Seit ich Sie kenne, fühlte ich den erſchlafften Nerv 
meines Lebens allmählich wieder erſtarken und 
geſunden. Meine in der Wiſſenſchaft einge 
ſchlummerte Phantaſie erwachte. Ich ſchuf mir 
Bilder, ſchöne Bilder, die der Zukunft gehörten. 

ch vergaß für Tage und Wochen, daß es eine 

ergangenheil gegeben, die mir für immer Ent⸗ 
ſagung befahl, ich träumte wieder von Glück. Da 
traten mir von neuem diejenigen in den Weg, die 
mir mein Leben verdorben haben, und weckten mich, 
noch eben zu rechter Zeit, und das iſt der einzige 
traurige Dank, den ich ihnen ſchulde, denn 
ich ſtand im Begriff, Hoffnungen und Wünſche zu 
faſſen, einen anderen lieben Namen mit dem 
meinigen zu verketten, was nicht geſchehen darf, 
niemals, nicht eher, als bis mein Ruf und meine 
Ehre ſo rein und makellos vor der Welt daſteht, 
wie vor dem Goit, an den wir glauben, nicht eher, 
als der verſchwundene — nein“, fährt er plötzlich, 
vom Grimm gepackt, auf —, „nicht verſchwundene, 
ſondern der, wenn nicht vernichtete, doch verſteckte 

eſtungsplan als Zeuge meiner Unſchuld ans Tages; 
icht gebracht worden iſt, ſonſt habe ich mein Glück 
einzuſargen und es mit meinem geſchändeten Namen 
ins Grab zu nehmen. Und nun ſei es genug“, 
schließt er, hochaufathmend, „und nehmen Sie Dank 
für die Geduld, mit der Sie mir zugehört haben. 


und auch die Heiſerkeit ſei ſeitdem erheblich ge 
wichen. Das Allgemeinbefinden des Kroapreinzen war 
ja immer zufriedenſtellend. 

Berlin, 31. Oktober. Bezüglich der Erhöhung 
der Getreidezölle heißt es nach unſerem Berliner 
Correſpon denten, die Regierung wolle großes 
Gewicht auf das Votum des Landwirthſchaftsraths 
und des Landes⸗Oeconomie-Collegiums legen. Be 
ver ſtarken agrariſchen Strömung in beiden Körper⸗ 
ſchaften ſei das Ergebniß zu Gunften der Erhöhung 
freilich vorauszuſehen; offenbar aber wünſche die 
Regierung eine Unterſtützung von dieſer Seite, und 
angenſcheinlich erhoffe fie dadurch aus der Verlegen⸗ 
heit über das Maß der Erhöhung herauszukommen. 
Weiter als bis zur Verdoppelung der Sätze wolle die 
Regierung für jetzt nicht gehen. Nun aber habe 
ſich im agrariſchen Lager bereits eine Spaltung voll⸗ 
zogen. Auf der einen Seite wollen die Heißſporne 
eine Verdreifachung unter Beibehaltung des Identitäts⸗ 
nachweiſes, während eine gemäßigtere Gruppe nur 
Verdoppelung unter Anjsehung des Identitäts⸗ 
Nachweiſes erſtrebt. Dieſe ruppe hofft den 
Getreidehandel - auf ihrer Seite zu ſehen 
und andererſeits im Reichstage beſonderzs bei 
den Nationalliberalen Zuſtimmung 15 finden. 
Welche Gruppe nun obſiegen wird, bleibt 
abzuwarten. — Uebrigens läßt ſich über die Zu- 
ſammenſetzung der Mehrheit des Reichstages bis 
jetzt noch garnichts ſagen. Die Haltung des Ceutrums 
bleibt nach wie vor unklar, und wenn hier und da 
behauptet wird, das Centrum werde ſich gegen von 
ihm zu fordernde Gegenleiſtungen — und man denkt 
hierbei zunächſt an Aufhebung des Jeſnitengeſetzes 
— ſchließlich gefügig zeigen, ſo wird hierfür doch 
noch erſt der Beweis zu erbringen fein. 

— Das „Deutſche Tageblatt“ meldet unter 
Vorbehalt: Der Zar wird mit der Zaremma mittels 
des kaiſerlichen Salonzuges von Fredensborg über 
Berlin nach Rußland zurückkehren und entweder vom 
Centralbahnhof in der ee aus dem 
Kaiſer im Palais einen kurzen Beſuch abſtatten, 
oder — was noch wahrſcheinlicher ſein ſoll — auf 
dem Gentralbahuhofe ſelbſt Gelegenheit haben, Kaiſer 
Wilhelm in den dortigen königl. Appartements zu 
begrüßen. Eine Reiſe des Zaren über Lübeck und 
Stettin, ohne Berührung Berlins, ift völlig ausge⸗ 
ſchloſſen. Beide Monarchen werden ſich in Berlin 
ſehen und ſprechen. 

Die „Kreuzztg.“ wendet ſich gran die wider 
„bedenkliche Geſellſcaft“ gerichtete Auslaſſung eines 
nationalliberalen Führers und erklärt ſich mit dem 

weiten Nationalliberalen der „Nat.⸗Ztg.“ einver⸗ 
anden, der ſich für ein Zuſammengehen mit den 
Conſervativen bei den Stadtverordnetenwahlen and: 
ſprach. Unzutreffend — ſagt ſie — iſt in ſeiner 
Darſtellung nur, daß die Nationallibe⸗ 
ralen in Berlin lediglich mit den fog. „ge: 
mäßigten“ Conſervativen zuſammen arbeiten. Dabei 
würde, bei der verhältnißmäßig geringen 
Zahl der Letzteren, nicht viel herauskommen. Die 
deutſche Bürgerpartei iſt ihrer großen Mehrzahl nach 
deutſchesuſervativ, und gerade deshalb will die 
„Nat.⸗Ztg.“ von einem Zuſammengehen ihrer Ge⸗ 
ſinnungsgenoſſen mit dieſer Partei nichts wiſſen. 

Die „Nat.⸗Ztg.“ erklärt, daß die Zuſchrift des 
nationalliberalen Führers gegen die „bedenkliche 
Geſellſchaft“ nicht von Hru. Hobrecht verfaßt iſt, 
daß derſelbe auch keinen Autheil an der Veröffent⸗ 
lichung hat. 

Die „Poſt“ ſchreibt: Von der in Capſtadt an- 
ſäſſigen, ſehr angefehenen deutſchen Firma Poppe, 
Ruſſonm u. Co., die in Capſtadt mit der General⸗ 
vertretung der deutſchen Colonialgeſellſchaft für 
Südweſtafrika betraut war, iſt ein völlig beglaubigtes 
Telegramm eingegangen, welches die Entdeckung von 
reichhaltigen und ausgedehnten Goldminen in 


Lüderitzland meldet. Der Reichscommiſſar Göhring 


und der Führer der Goldgräber find, von 
den entdeckten Minen kommend, in Gap- 
ſtadt angelangt, Es ſcheine ſich um Funde 
von großer Wichtigkeit zu handele, da ſonſt 


beide Herren ſicher die weite Reiſe von den entdeckten 
Minen nach Capſtadt nicht unternommen haben 
würden. — Die Goldſucher, denen die jetzt gemeldete 
wichtige Entdeckung geglückt iſt, treffen Ende Juli 
in der Walſfiſchbai ein und begeben ſich ſofort an die 
Arbeit. Die Fundorte liegen nordöſtlich von der 
Walſiſchbai. Die Goldgräber follen erfahrene Leute 
fein, die früher bereits in Anſtralien gegraben hatten. 
— Die Erclaubniß zum Graben auf Gold und edle 
Steine iſt den Gräbern unter den üblichen Be⸗ 
dingungen gewährt worden. Die weſentlichſten Rechte 
ſind der Geſellſchaft vorbehalten geblieben. 


— Aus dem Gutsbezirke Gießmaunsdorf bei 
Neiſſe, welcher fortan den Namen „Friedenthal“ 
P ³·Üwaꝛ m A — 


Trennt uns zukünftig auch Raum und Zeit, unſere 
Seelen bleiben ſich nahe, denn ſie 8257 ſich ver⸗ 
1 ſo zwiſchen ihnen ſteht die Wahrheit. Iſt 
es n o?“ 

Sie nickt mit niedergeſchlagenen Augen und 
einem Erröthen, das ſich über ihr ganzes Geſicht 
ergießt, einem Errbthen, das ſein Herz zwiſchen 
Glüch und Schmerz hin und her reißt, denn es 
verräth mehr als die beredteſte Sprache und läßt ihn 
deshalb bitterer nur die Entſagung empfinden. 

Das Geräuſch von Schritten ertönt. Beide 
wiſſen, daß das vor Wort geſprochen werden 
muß, und doch fühlt Nelde eben jetzt, wo ſie die 
Glücksempfindung, geliebt zu ſein, mit ebenſo viel 
Wonne wie Trauer erfüllt, das unbezwingliche 
Bedürfniß, wenn nicht die Nothwendigkeit, auch 
ihn etwas von dem Zwiceſpalt ihres Herzens 
wiſſen zu laſſen. 

Doch was iſt ihr Schickſal gegen das feine? 
Es dünkt ſie klein und nichtig gegen den ſchweren 
Weg, den er zu gehen gehabt. Aber Eines trägt 
fie gemeinſam mit ibm: das Weh der Entſagung, 
und das iſt zugleich Troſt und Schmerz. Sie könnte 
die Seine werden — er der Ihrige, wenn ſich nicht 
Unüberſteigliches zwiſchen ihnen aufthürmte. Dieſe 
Stunde hat ihr den Weg vorgezeichnet, den ſie zu 
gehen jetzt auch gewillt iſt. 1 

Mädchenbafte Scheu nur hält fie zurück, ihm 
unaufgefordert den Einblick auch in ihr Gefübls⸗ 
leben zu geſtatten, fie gewinnt es nicht über ſich, 
feinem Ahnen feſte Geſtaltung zu geben. Sie füs t 
ſich innerlich tief erregt, und als jetzt Ella zu ihn 
tritt und zum Gaſthaus zurückzukehren wünſahn, 
giebt ſie an, noch einige nothwendige Striche 
ihrem Skizzenbuche machen zu müſſen, wobei n 
Lothar mit einem bittenden Blick anſieht, den e 
ſich in die Worte überſetzt: Laßt mich allein, es ot 
nöthig, daß ich mich beruhige und ſammle. 

So geſchieht's, daß Frau v. Mingwitz, die vor 
der geöffneten Balconthür ihres Zimmers ſitzt, voll 
unruhiger, banger Beſorguiſſe und Zweifel über die 
Zukunft der von ihr erwünſchten und eingeleiteten 
Verlobung, Ella mit Dr. v. Berlau allein aus dem 
Walde zurückkehren ſieht und hieraus ganz falſche 
Schlüſſe zieht. (Fortſ. folgt.) 


als wahrſcheinlich, 


| auf Montag, d. 28. Novbr. c., 


„ führen wird, iſt mit königlicher Genehmigung ein 


ajorat gebildet worden. Staats miniſter a. D. 
Dr. Friedenthal hat keine directen männlichen Nach ⸗ 
kommen. Majoratserbe wird laut Stiftung der ältefte 
Sohn ſeiner mit dem Frhru. v. Falkenhanſen auf 
Bielau vermühlten Tochter. Die künftigen Majorats⸗ 
beſitzer werden den Namen Freiherren v. Frieden 
thal Falkenhauſen führen. Derſelbe Name ift bereits 
der Tochter des Stifters beigelegt. Dieſe wird ſich 
alſo künftig Freifrau v. Friedenthal⸗Falkenhauſen 
nennen, 

Coblenz, 31. Okt. Die Kaiſerin ift halb 5 Uhr 
von Baden-Baden hier eingetroffen. Die badiſchen 
Herrſchaften begleiteten ſie bis Karlsruhe. 


Wien, 31. Okt. Das Herrenhaus nahm debatte⸗ 
los den Geſetzentwurf wegen proviſoriſcher Regelun 
der Handels beziehungen zum dentſchen Reiche un 
in Italien an. Am Schluſſe der Sitzung erklärte 

inifterpräfident Taaffe im Namen des Kaiſers den 
Reichsrath für vertagt. 

Wie die „Politiſche e aus Bukareſt 
meldet, gilt es in dortigen unterrichteten Kreiſen 
daß die unterbrochenen Unter ⸗ 
handlungen mit Oeſterreich⸗Ungarn betreffs des Ab⸗ 
ſchluſſes des Handelsvertrags und der Veterinär⸗ 
convention im Laufe des November in Wien wieder 
aufgenommen werde. 


Danzig, 1. November. 


* [Straßenverbefjerung.] In unſerem Nachbar⸗ 
orte Zoppot wird gegenwärtig wieder ein größeres 
Straßenhauproject vorbereitet, das dem Verkehr 
des Ortes ſehr zum Vortheil gereichen würde. Wie 
im vorigen Jahre die Eiſſenhardtſtraße, ſo beab⸗ 
ſichtigt man jetzt die verkehrsreiche Seeſtraße zu 
ebnen. Namentlich ſoll der in die Straße vor⸗ 
ſpringende Theil des „Seeberges“ abgetragen und 
die Straße ſomit eine gleichmäßige und mildere 
Steigung vom Kurhauſe 1 — Chauſſee hinauf 
erhalten. Der Nivellementsplan für dieſes Project 
wird bereits durch Hrn. Geometer Block aus Danzig 
angefertigt. 

* [Standesamtlihes.] In dem eben abgelaufenen 
Monat Oktober wurden bein Standesamt zu Danzig 
regiſtrirt 352 Geburten, 262 Todesfälle und 166 Ehe⸗ 
ſchließungen. In den 10 Monaten vom 1. Januar bis 
31. Oktober wurden regiffrirt 3350 Geburten, 2941 
Todesfälle und 822 Eheſchließungen. 

ph. e 31. Okt Der wiſſenſchaftliche Hilfs⸗ 
lehrer am hieſigen Real⸗Progymnaſium Moslehner 
iſt an das königl. Lehrer⸗Seminar in Löbau berufen 
worden. — Der Volksſchullehrer Thiel aus Altweichſel 
ſcheidet nach 53jähriger Thätigkeit an der Schule des 
genannten Ortes aus ſeinem Amte und ſiedelt nach 
Danzig über. 


Literariſches. 


* Daß November⸗ Heft von „Unſere Zeit“ (her⸗ 
ausgegeben von R. v. Gottſchall, Leipzig, F. A. Brock⸗ 
haus) enthält: Reichseinkommenſteuer und Reichserb⸗ 
ſchaftsſteuer von H. v. Scheel; rau und Braut, 
Novelle von E. Taubert (Fortſ.)) — Preußen und 
Deutſchland in den Jahren 1879—87 II., von Wilhelm 
Müller; — die Verdrängung des Deutſchthums in den 
Oſtſeeprovinzen I, von J v. Dorneth; — Fremdes und 
Angeeignetes II, von Robert Waldmüller; enri 
Taines Darſtellung der franzöſiſchen Revolution I., von 
Prof. J. G. Hagemann; Italien und das Papſt⸗ 
thum II, von Fried. Böttcher; — Serbien in den Jahren 
1868—87 I., von Spetomir Jdanovic; — muſikaliſche 
Revue; — politiſche Revue. 

Geographisch = Statiſtiſches Welt⸗Lexicon von 
Emil Metzger. (Verlag von Felix Krais in Stutt⸗ 
gart. 18 Lieferungen a 50 3) Die uns foeben zus 
gehenden Lieferungen 6 und 7 dieſes von uns ſchon 
fande empfohlenen geographiſchen Hand⸗ und Nach⸗ 
chlagebuches enthalten die Artikel „Francker“ bis „Sr: 
tapan“. Es liegt in den bis jetzt erſchienenen Liefe⸗ 
b def l 50 a en den rn 

b ich das Werk ſchon je r den praktiſchen 
Gebrauch als ſehr werthvoll erweiſt. 


Vermiſchte Nachrichten. 


Berliu, 30. Oktober. Wie man der „Frankf. Ztg.“ 
aus Berlin telegraphirt, ſoll der Operndirector Strantz 
vom Amt ſusbpendirt fein, und zwar wegen Differenzen 
mit dem Intendanten Grafen Hochberg. 

* („Don Juan“ Jubiläum in Paris] Das Don 
Juan“⸗Jubiläum wurde in der Großen Oper zu Paris 
unter Entfaltung, außerordentlihen Glap zes gefeiert. 
Die Oper war mit den erſten Kräften beſetzt, und der 
Vorſtellung wohnte das eleganteſte Publikum bei, in 
welchem man die hervorragendſten Vertreter der officiellen 
und diplomatiſchen Welt, der Kunſt⸗ und literariſchen 
Kreiſe bemerkte. In der muſikaliſchen Interpretation 
trachtete man den Traditionen möglichſt gerecht zu werden. 
Die eigentliche Feier vollzog ſich zwiſchen dem erſten und 
5 Acte innerhalb der großen Decoration des Feſt⸗ 
gales. Alle Künſtler und die geſammten Chöre Bust 

Mozart's; hinter der Büſte 


pirten ſich um eine Büſte 

nahm das Balletcorps auf der Monumental⸗Treppe der 
Decoration Aufſtellung. Der bekannte Baryton Laſſale 
declamirte ein von Henri de Bornier verfaßtes Feſtgedicht, 
während das Orcheſter leiſe Le marche réligieute aus 
der „Zauberflöte“ executirte. Die Ceremonie endete 
mit dem Prieſterchor aus derſelben Oper, welchen Gounod 
für Sopran, Tenor und Baß transferibirt hatte 
und der von allen Künſtlern und Chören unter 
frenetiſchem Beifall des Hauſes geſungen wurde. 
In den Zwiſchenpauſen ſtrömte das Publikum in die 
großen Räume der Bibliothek der Oper, wo eine Aus⸗ 
ſtellung von Mozaxt⸗Reliquien veranſtaltet war, die das 
pietätvallſte Inter eſſe weckten, welches ſich in hervor⸗ 
ragendſtem Maße der von Mozart eigenhändig ge⸗ 
ſchriebenen Partitur des „Don Juan“ zuwendete. Dies 
ſelbe hat die einſt vielgefeierte Sängerin Madame 


Die Oekonomie 


(Reſtauration) unſeres in der Mitte 
der Stadt belegenen Schützen hauſes, 
ſowie die Reſlauration des in der 
nächſten Nähe der Stadt belegenen 
Schützenplatz⸗Etabliſſements fol auf 
10 hintereinander folgende Jahre, 
vom 2. 
1898, neu verpachtet werden. 

Hierzu haben wir einen Termin 


blattes, 
andere das 


rſteher 


10 Ubr Vormittags, tragung des Ve 


in unſerem Schützenhauſe anberaumt. 
ie Bedingungen ſind vorher bei 
unferem Vorfigenden Herrn Hetebrüg 
ernzufehen, event. gegen chreib⸗ 
gebühren von 1,50 M von demſelben 
zu beziehen. 942 
Lauenburg in P, 2. October 1887. 


Der Vorſtand d. Schützengilde. 
Zwangsverstelgerung. 


Im Wege der Zwangsvollſtreckung 
fol das im Grundbuche von Frey⸗ 
ſtadt Weſtor. Band IV. Blatt 134, 
auf den Namen des Hotelbeſitzers 
Wins Hanpt eingetragene, zu Frey⸗ 
ſtadt belegene Grundſtück 

am 25. Jannar 1888, 


ſpäteſtens im 
betreibende 

des geringſten 
Anſprüche im 


aufgefordert 


hauſte ſeit 25 Jabren am Biotſchborn in Obervallis und 


beglaubigte Abſchrift des Grundbuch⸗ 
etwaige Abſchätzungen und 
: rundſtück betreffende 
Nachweiſungen, ſowie n Kauf⸗ 
bedingungen können in 0 

ſchreiberei, Abtheilung I, eingeſehen 


werden. 
Alle Realberechtigten werden auf⸗ 
October 1888 bis 2. October Beate " in — — Mu auf de 
ergehenden niprüche, 
deren Vorhandenſein oder Betrag gus 
dem Grundbuche zur Zeit der 


nicht hervorging, insbeſondexe derartige 
Forderungen don Kapital, 
. oder Koſten, 
erſteigerungs⸗Termin 
vor der Aufforderung zur 
4 Geboten anzumelden und, falls der 
e Gläubiger widerſpricht, 
dem Gerichte glaubhaft 
widrigenfalls Pen bei Feſtſtellung 
5 ebots nicht berück⸗ 
ſichtigt werden und bei Vertheilung 
des Kaufgeldes gegen die berückſichtigten 
che im Range zurücktreten. 
iejenigen, welche das Eigenthum 
des Grundſtücks bes glu 
vor Schlu 
ſteigerungs⸗Termins die Einſtellung 
des Verfahrens herbeizuführen, widri⸗ 
Vormittags 10 Uhr, geriet nach erfolgtem Zuſchlag das 


Viardot dem Zwecke geliehen. Ferner lieh Etienne 
Charavay ee tiefe Mozart's, darunter einen, | 
meiden der Componiſt in feinem vierzehnten Lebensjahre 
rieb. | 
* (Breis = Ünsihreiben.} Der allgemeine deutſche | 
Sprachverein hat einen Preis von 1000 & für die befte 
Abhandlung über die Frage ausgeſetzt: „Wie können 
Reinheit und Reichthum der deutſchen Schriftſprache 
durch die Mundarten gefördert werden?“ Verlangt 
wird eine anregende und gemeinverſtändliche Darſtellung, 
welche auf wiſſenſchaftlicher Grundlage beruht un 
wenigſtens eine Mundart eingehend behandelt. Die Be⸗ 
werbungs⸗ Arbeiten find bis zum 31. Dezember 1888 an 
den Muſeums⸗Director Profeſſor Dr. Riegel in Braun⸗ 
arr. einzuſenden. Der Spruch des Preisgerichts 
wird ſpäteſſens auf der Haupt⸗Verſammlung im Jahre 
1889 verkündet werden. Der Verein behält ſich das 
Verlagsrecht auf drei Jahre, vom Tage der Verkündi⸗ 
gung es Spruches an gerechnet, vor. 


Der letzte Lämmergeier ] Nach einer Mittheilung 
der „Schweizeriſchen Blätter für Ornithologie“ iſt der 
Lämmergeier in der Schweiz als ganz oder faſt ganz 
ausgerottet zu betrachten. Ein einſames altes Weibchen 
15 ſich allen Nachſtellungen zu entziehen, bis es in 
dieſem Nachwinter einen vergifteten Fuchs, der als Köder 
ausgelegt war, fraß und verendete. Es maß 2% Meter 
mit den Flügeln; Reiſende können es im Muſeum von 
Lauſanne bewundern. Ob noch 1—2 einzelne Exemplare 

h dauernd in der Schweiz aufhalten, laßt ſich nicht 
mit Sicherheit beſtimmen, ein niſtendes Paar exiſtirt 
jedenfalls nicht mehr. f 

Leipzig, 28. Oktober. [Studirende Prinzen] An 
unſerer Univerfität ſind kürzlich abermals zwei Prinzen 
immatriculirt worden, nämlich Prinz Maximilian von 
Baden und Fürſt Albert von Thurn und Taxis. welche 
beide Vorleſungen über Rechtswiſſenſchaft zu hören be⸗ 
abſichtigen. 


Briefkaſten der Redaction. 

Magdalena v. Vg. hier: Die Redaction von „Mode 
und Heim“ erſucht uns, Ihnen auf die Anfragen vom 
26. Oktober folgendes zu erwidern; Der beſte Puder 
iſt wirkliches reines Reismehl, welches man in beſſeren 
Parfümeriegeſchäften eder event. in der Apotheke kauft 
— Von den vielen der beſtehenden Kochbücher halten 
wir das Kurt'ſche und nächſt dieſem das Scheibler'ſche 
für das beſte. 


Standesamt. 
8 eier Hein 5 la K 

eburten: Arbeiter Heinrich Juppenlatz, T. — 
Maler Edwin Kloth, T. — Arbeiter Franz Semrau, 
. — Müllergeſelle Otto Uick, S. — Schmiedegeſelle 
Joſef Müller, T. — Schneidergeſelle Friedrich Reiß, S. 
— ae Rudolf Czerpinski. S. — Bernſtein⸗ 
drechsler Wilhelm Jook, T. rbeiter Benjamin 
Neſchke, S. — Schuhmachergeſelle Auguſt Lau. S. — 

immerpolier Albert Reinke, S. — Arbeiter Wilhel 


Berlin, &en 31 Oktober. 
v. 29. 
2 EP | | Lombardez 142,00 141,50 
Nov. 158,70 156,50 Fransoser 363,50 360,00 
April-Mai 169,00, 166,20! Cred.-Actien 458,00 457,50 
gen H 
Okt.-Notbr.' 


! 1Diss.-Ocmm, | 196,70 196,50 
18,50 717.00 Deutsche BE 162,60 163,09 

April-Mai 127,20 125,00) Laurahätte 
1 Osstr. Noten | 


Ort. v. 29. 


| 88,00 90,60 
162,70 162,85 


200 Buss. Noten 181,00 180,70 
loco 22,50 22 30] Wersch. kurs 180,10 180,10 
Rüböl | | London kur- — | 20,365 
Okt.-Novbr. 48,10 48,00 London lan — 20,235 
April-Mai | 49,20 49,001 Russische 57 
Spiritus | BSW-B.g.A..| 58,60 58,75 
ov.-Dez. | 98,90 96,00 Dans. Privat- * 
Dez.-Jan. 99,60 96,70 bank 141,00 141,00 
4% Oonsois 206 90 106,90 D. Oelmühle 119,00 119.70 
3% wesipr. do. Priorit. 111,00 111,50 
Pfandbr. 97,900 97,90 Mlawka St-P. 108,20 108,30 


G-B.| 93,75 93,75] do. St-A.] 50,00 50,70 
Ing. 4 Gldr.| 80,80) 80,80 r. Südb. IN 
. Irlent-Ari] 54,00 54,001: Stamm-A,| 70,10 70,75 
rng. An 80 80,20! 80.201 1884er Russen] 93,95 93,90 


Danziger Stadtobligationen 102,60. 


Rohzucker. 


Danzig, 31. Okt. (Privathericht von Otto Gerite⸗ 
Tendenz: abwartend. Für Baſis 88 RN. iſt heute 
20,25 & inclufive Sack ir 50 Kilo franco Hafen⸗ 


platz bezahlt. 
Danziger Viehhof (Altſchottland). 
Montag, 31. Oktober. 


Aufgetrieben waren: 19 Rinder (nach der Hand ver» 
kauft); 70 Hammel (nach der Hand verkauft); 44 Bakonier 
preiſten 41 „ der Ctr.; 226 Landſchweine preiſten 29 bis 
32½% AM Ye Ceutner Alles lebend Gewicht. Der 
Markt wurde nicht geräumt. 


Berliner Markthallen Bericht. 


Berlin, 29. Oktbr. (Amtlicher Bericht der Direction.) 
le: Fleiſch. Die Zufuhr war ſehr bedeutend, 
das Geſchäft ſtill; nur für Kalbfleiſch wurden höhere 
Preiſe gezahlt. Wild und Gef igel, Für Rehe und 
lebendes Geflügel beſtand ſtarkes Angebot, gute Haſen 
blieben begehrt. Fiſche. Die Zufuhr in lebeuden 
Fiſchen war ſehr reichlich, von Karpfen wurden größere 
Poſten in der Auction verkauft. Seeſiſche außer ruſſ. 
ander blieben etwas knapp, beſonders Lachs. Die 
reiſe waren für lebende Fiſche niedrig, für Seeſiſche 
efler. Das Geſchäft iſt wie gewöhnlich in dieſer 
Jae flau. Butter. Das Geſchäft war ſtill, die 
reiſe gedrückt bei flauer Stimmung. Käſe ruhig. Ge⸗ 
müſe Blumenkohl höber, ſonſt unverändert. Obſt. 
Weintrauben knapp und höher. Import. Preißelbeeren 
Fleiſch ue 50 Kilogr: Nindfleiſch Ia. 
Ja. 27 bis 38 M, 


unverkäuflich. — 
53—55 & do. Ha. 40—50 &, do. 


ennowitz. S. — Seemann Paul Ehm, S. — Schuh⸗Schweinefleiſch 40—46 A, Kalbfleiſch Ia. 60—65 &, 
machergeſelle Hermann Pollei. S. — Unebel: 1 T. b. Ha 45—57 4, Hammelfleiſch Ia. 46-50 4 do. 
Aufgebote: Bierverleger Rudolf Albert Kernſpeck | Ha 30—45 , ger. Schinken 75— 100 4, Speck, ges 


und Marie — Johanna Streller. — Tiſchlergeſelle 
Emil Martin Wierzba und Anna Eliſabeth Kleophas. 
— Arb Franz Emil Ermling und Augufte Louiſe Juſtus. 
Arb. Franz Bernhard Pekruhn und Anaſtaſig 
Schittenhelm. — 9 Jobann Dlugonski 
und Thereſe Auguſte Kasperski. — Maurergeſelle Carl 
Joſef Hammer und Antonie Marie Joſefine Jaſchinski. 
— Kaufmann Carl Leopold Michaelis bier und Louiſe 
Ottilie Emilie Grundmann in Meislatein. — Schloſſer 
n in Allenſtein und Franziska Muilk, 

[4 . 

Heirathen: Lithograph Wilhelm Carl Bernthal 
und Clara Louiſe Hedwig Schulz. — Fiſcher Carl 
Auguſt Milter und Caroline Amalie Reſchke. — Schuh: 
machermeiſter Carl Rudolf Jacobſen und Catharing 
Eugenie Gertrude Leſſing. — Arbeiter Friedrich Auguſt 


Winarski und Clara Martha Hein. — Fabrikarbeiter 


2äudert 60—6 — Wild und Ge⸗ flügel. Yr % Kar.: 
Damwild 0,25 —0,40 , Rothwild 0,25 — 0,40 4, Rebe 
0,50 —0,60 & Wildſchweine 0,25—0,55 4 Yr Stück: 
Haſen 2,75 3,50 , Schnepfen 1.50— 2.504, Wildenten 
1.001,50 , Rebhühner 1,00 —1,50 4, Birkhäbne 
2,00 — 2,25 M, Birkhühner 1,75 M, Bekaſſinen 0,50 bis 
0,70 M, Gänſe, lebend, fette 4,00 bis 5,50 , magere 
2,00 — 3,50 4, Enten, fette 1.50 — 2,25 4, magere 
0,85 — 1,20 , Puten 3,50 — 5,00 M, Hühner, alte 
1.00 —1,50 4, do. junge 0,60- 1,00 4, Tauben 7 

aar 0,50—0,85 M — Fiſche und Schalthiere. er 50 Kgr.: 

echte 4054 , Schleie 60—70 , Barſe 36—54 #, 
leie 36 bis 40 , Aland 30-36 , Zander 
0 bis 100 M, Aale, große 90 , do. mittelgroße 
70 , do. kleine 50 bis 60 M, Karpfen 70 bis 80 4, 
Oſtſee 204.80 und mittel 150-160 4, Lachsforellen 
110-130 4, Steinbutten große 100—120 &, Seezunge 


Johann Michael Dehling und Martha Johanna Hoch⸗ 110 4, Schollen, große 15 bis 20 M, Hummern Pe 
feld. — Zimmergeſelle Auguſt Otto Korſch und Mathilde | 50 Kar 200 4. Krebie, große ue Schock 48 M, 
Eliſabeth Jahnke. do. mittelgroße, 12—15 Centim. 2—4 M, do. kleine 
Todesfälle: T. d. Maurergeſellen Albert Stry⸗ —12 1-2 M, Oſtſeelachs (ger) Ya 50 Kilogr. 
jewski, 6 W. — Rentier Benjamin Wilhelm Nögel, 200 , Aale (ger) große 90-100 , Bücklinge 7. 
9 J. — Kaufmann Johannes Friedrich Ernſt Rohde, | Wall 3,00—4,00 &, Flundern (ger.) pommerſche er Schock 
42 J — S. d. Kaufmanns Carl Schultz, todtgeb. — | 2,00 % — Butter, Eier und Käſe. Feinſte Butter 
Wittwe Henriette Lachmann geb. Deutſchland, 82 J. — (von laßer Sahne) Jr 50 Kilogr. 125 *, oſt⸗ und 
X 


Arbeiter Adolf Eduard Reimer, 33 J. — Portier 
Auguft Ferdinand Gruhl, 35 J — S. d. Schmiedegeſ. 

uguft Joſupeit, 3 W — Schiffszimmergeſ. Johann 
Michael Reinkowski, 79 J. — T. d. Arbeiters Johann 
Stromowski. a — Rentier Ludwig Wulckow, 
7¹ — S. d. Arbeiters Anton Wogatzki, 8 J. — 
Unehel.: 1 S. 


Börſen⸗Depeſchen der Danziger Zeitung. 
(Spezial⸗Telegramme.) 

Frankfurt a M., 31. Oktbr. Abendbörſe. Oeſterr. 
Creditactien 226%. Franzoſen 179%. Lombarden 70%. 
Ungar. 4% Goldrente 80,70. Ruſſen von 1880 fehlt. 
Tendenz: ſchwach. 

Wien, 31. Oktbr. (Abendbörſe) Oeſterr. Credit⸗ 
actien 281,50. Franzoſen 222,75. Lombarden 86,25. 
Galizier 212,80. Ungariſche 47 Goldrente 99,80. — 
Tendenz: feſt. 

Paris, 31. Oktbr (Schlußcourſe.) Amortiſ. 3% Rente 
84,85. 3% Rente 81,97%. 4% Ungar. Goldrente 81. 
Franzoſen 467,50 Lombarden 185,00. Türken 13,95. 
Aegypter 385,31. Tendenz: ruhig. — Rohzucker 880 
fehlt. 

London, 31. Oktbr 


(Schlußcourſe.) Conſols 103. 


4% preuß. Conſols 106. 5% Ruſſen de 1871 93. 
5% Nuſſen de 1873 95% Türken 13%. 4% Uns: 
gariſche Goldrente 80%. Aegypter 78. Platzdiscont 


3 %. Tendenz: feſt. Rohzucker 12%. Havannazucker fehlt. 
Petersburg, 31. Oktbr. Wechſel auf London 3 M. 
218/58. 2. Orientanl. 97%. 3. Orientanl. 97%. 


wangsverſteigerung. 


Im Wege der Zwangsvollſtreckung 
ſoll das im Grundbuche von 
Gut Gorken, Band I, auf den Namen 
des der u Fel Hermann Schesmer, 


er Gerichts⸗ 


welcher mit Helene, geb. 
verheirathet iſt, eingetragene, im 
Gutsbezirk Gorken des Kreiſes 
Marienwerder belegene Grundftücd 


am 14. November 1887, 
Vormittags 10 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gericht — 
an Gerichtsſtelle — Zimmer Nr. 13 
verſteigert werden. 

Das Grundſtück iſt mit 4320,57 K. 
Reinertrag und einer Fläche von 
747,58,60 Hektar zur Grundfleuer, mit 
1671 K. Nutzungswerth zur Gebäude⸗ 
ſteuer veranlagt. Auszug aus der 
Steuerrolle, beglaubigte Abſchrift 
des Grundbuchblattes, etwaige Ab⸗ 
ſchätzungen und andere das Grundſtück 
betreffende Nachweiſungen, ſowie bes 
fondere Kaufbedingungen können in 
der Gerichtsſchreiberei IV., Zimmer 
Nr. 11, eingeſehen werden. 

le Realberechtigten werden auf⸗ 
efordert, die nicht von ſelbſt auf den 
rſteher übergehenden Anſprüche, 
deren Vorhandenſein oder Betrag aus 


auf den 
Ein⸗ 
eigerungsvermerks 
inſen, 


bgabe von 


zu machen, 


en, werden 
des Ver⸗ 


Kuhlmann, 


— —ͤͥͤ ͥ ůů — ——. ———— — — EÜGũ—— uſ—— m er nn —UA—Z——ͤ —nhW 4 4 % j ir«0?ti( R —ͥb . „44„%%ę na an 
6.7 — — EA ur 


weſtyr 115120 &, do. Ha. 110—115 A, Holfteiner 
und Mecklenburger Ia. 115—118 &, ſchleſiſche, pommi 
und volenjbe Ia. 116—120 4, Landbutter 80 bis 
8 er der Schock ohne Rabatt 2,90—2,95 M — 
Käſe ur 50 Kilogr. Importirter Emmenthaler 87—90 M, 
do. Edamer 72-75 M, do. Neufchatel 10 St 18-20 &. 
Cheſter Victocia 125 , bairiſcher Emmenthaler 58— 
65 &, Schweizer⸗Käſe, weſtpr. Ia. Mai 6365 M, do IIa. 
55—58 M, do. IIIa. 38-42 &, inl Edamer 70 K, 
Limburger Alpenk. i. Pergt. 40—42 M, Limburger 36—38 
, Tilſiter Käſe, fett la. 65—70 , Backſtein Käſe 
Ia. 2426 &, do. IIa. 16—18 «M, do. Ha. 12-14 M 
Roquefort sur choix Ia. Ye 50 Kilogr. 150 M 
— Gemüſe und Früchte Speiſekartoffeln 7e 50 Kilo 
ramm, weiße runde 1,60 —1.75 4 do. lange 1,60 —1,75 4, 
o blaue 2—3 4, do. Daber. 1.60 — 1,70 M, Zwiebeln 
5,00—6,00 , Kohlrüben weiße 2.50 3.4, do gelbe 2,50 
bis 3,004, Mohrrüben lange der 50 Liter 1,25 — 1,50 M, 
Karotten 1,50 , Teltow. Rübchen echte Pr 50 Kg. 
4,00 bis 6,00 , Weißkohl due Schock 3,004.00 4, 
Rothlobl 4,00 — 6,0 , Wirſingkohl 3,00—4,00 A, 
Blumenkohl, inländiſcher e 100 Kopf 15 30 &, 
Kopfialat inländiſcher do 1.50 % — Obſt der 50 Kar 
Kochäpfel div. Sorten 6—10 &, Tafeläpfel 8-15 &, 
Kochbirnen 4—7 4, Tafelbirnen 8-13 Pflaumen, 
hieſige 4,00 5,00. &, böhm. 5,00 6,00 4, Weintrauben 
inländ. Pe 50 Kilogr. (brutto mit Korb) 15—20 4 


N Schiffsliſte. 
Nenfahrwaſſer, 31. Oktober. Wind SW 
een: Lina (SD.), Scherlau, Stettin, 


Frewre. 

Hotel de Berlin. v. Tevenar a Johannesthel, Bertram a, Rexin, 
Kämmerer a. gleſchtau Nitterquißbefiker. Schottlec a. Lappin, v. Aule 
a. Ohlau b Breslou, Fabritbeſitzer iſch mann a. Elberfeld Kamienßki 


widerſpricht, dem Gerichte glaubhaft 
u machen, widrigenfalls dieſelben bei 
ſeſtſtellung des geringſten Gebots 
nicht berüdfichtigt werden und bei 
ertheilung des Kaufgeldes gegen die 
berückſichtigten Anſprüche im Range 
zurücktreten. (8437 
Diejenigen, welche das Eigenthum 
des Grundſtücks beanſpruchen, werden 
aufgefordert, vor Schluß des Ver⸗ 
eigerungstermins die Einſtellung des 
er fahrens herbeizuführen, widrigen 
falls 1 u 1 das Kauf⸗ 
geld in ug auf den Anſpruch an 
die Stelle des Grundſtücks tritt. 
Das Urtheil über die Ertheilung 
des Zuſchlags wird 
am 15. November 1887, 
Mittags 12 Uhr, 
an Gerichtsſtelle, Zimmer Nr. 13, 
verkündet werden. 
Marienwerder, 13. Septbr. 1887. 
Königliches Amtsgericht IV. 


Auetion. 


Am Donnerſtag, den 3 Nobem⸗ 
ber, Vormittags 11 Uhr, werde in 
Gr. Damerkow bei Lauenburg i Vom 


bildung besser 


Aufnahme, 
Winter 


iltener 


mn nn nen 


aan 
vr 2 
% A ER 


— Schülern besuchten Fachschulen 
gliedern sich in eine nunmehr ge- 
hobene . 5kursig«. Maschinenbau- 
schule, eine 4 kursige Bauarchi- 
tekturschule, in Kurse für Zeichner, 
Tischler u. Maler u. in die 4klassige 
Baugewerkschule. Das neue Lehr- 
verfahren ist für die Kurse so aus- 
gearbeitet, dass 1) der Eintritt 
jeden Tag 1 1 2) die Vor- 


3) der Fleissige und Begabte in 
klirzerer Zeit das Dargebotene 
erfassen kann, 4) alle Schüler, wenn F% 
auch in verschiedenen Zeitab- 
schnitten und Graden, 
nähernd gleiches Ziel erreichen (@ 
und 5) das Schulgeld billiger als 
früher zu stehen kommt. — In den 
städtischen hogirhäusern ist gegen 
bringe Vergütung Unterkunft und 
volle Beköstigung zu erhalten. Die 
welche für die Herbst- 
monate frühzeitig zu be- 
ist. erfolgt nur nach vor- 
schriftlicher Zu- 
Progremme versendet 
ertluiitkostenlos 
" Hittenkofer. 
n 


4. Geislingen, Wehr a. Berlin, Bendix a. Berlin, Rojenftod a. Breslau, 
Brud a. Hamburg, Plachte a. Berlin, Weigert a. Berlin, 8 Markwald 
a. Berlin, M Mirtwald a. Berlin, Alexender a. Berlin, Marx 
aus Berlin, Cronheim a Berlin, Hahn a. Stettin Arnheim a. Leipzig, 
Müller a. Berlin, Stardmann a. Warſchau, Rothenberg a. Frankfurt, 


Kaufleute. 
Hotel du Nord. Hempel a. Cöslin, Director. v Wittich a Rieſenburg, 
Rittmeiſter. Rehberg a. Thorn, Stadtbaurath. Dirſchauer a. Kriefkohl, 
Rentier Frau Director Heyſe a. Petersburg. Pieiſch a. Victorowo, 
Lieutenant d. Reſ. Jacob a. Berlin, Jacobi aus Berlin, Palm aus 
Mannheim Sommer a. Schneeberg, Eggert a. Breslau. Bogen aus 
Breslau, Ziegler a. Berlin, Kraus a. wa Fichtmann g. Berlin, 
chulze a. Berlin, Frombolz a. Remſcheid, Köhler a. Berlin, Ewer 
a. Berlin, Samter a. Breslau Beer a. Berlin, Kaufleute 
Hotel de Thorn. Athenſtedt a. Nordhauſen, Fabrikant. Fräul. 
S. und Fräul. E. Soenke a. Trampenau. Philipien a. Kriefkehl. 
Gutsbeſitzer Klotz a. Breslau, Ingenſeur. Michelſen a. Neweaſtle, 
Neubauer a. Hennover, Brilles a. Frankfurt a. M. Märker a. Soeſt, 
Eberhardt a. Würzburg, Leonhardt a. Aachen, Fadenrech a. Frankfurt, 
Gomoll a. Stettin, Koſchel a. Stettin. W5 lert auß Berlin, Burchardt 
ei Heckmann a. Cotbus, Adler a. Bingen, Rüdiger aus Soeſt, 
aufleu 
1 — drei Rohren. Artelt a. Peterzwaldau, Eiſelmezer aus 
Wiesbaden, Kuttner a. Berlin, Greve 4. Eberswalde, Müller aus 


Konnetzen, Prebioer. Apel aus 
Borrowitzka a. Zoppet. Do ie 
„Berlin. Aue 5 Berlin, 


en ia 
Berlin, Kauft 


Verantwortliche Medactenre: für den politſſchen Theil und 
wuſchte Nachrichten: Dr. B. Herrmann, — das Feuilleton und Hllerariſche: 
H. Röckner, — den lokalen und provinziellen, Haudels⸗ Marlue⸗Thell 
g übrigen redactionellen Inhalt: A. Klein, — für ben In 2 

W. Kafemann, ſämmtlich in Danzig. 


Breslau, Gerling a. Stettin, © 
} 5 le . a Toltnedt a. 


Das von der Muſik⸗Jnſtrumentenfabrik von 
H. Behrend in Berlin, Friedrichſtraße 160, edirte 
Muſikwerk „Clariophon“ (Orcheſtrionette) hat jetzt 
wieder eine bedeutende Verbeſſerung erfabren, indem 
daſſelbe mit garantirt unzerbrechlichen Stahl⸗ 
ſtimmen verſehen wurde. Da es außerdem das einzige 
mit Metall⸗Notenblättern verſehene Inſtrument iſt, io 
läßt ſeine Haltbarkeit jetzt nichts mehr zu wünſchen 
übrig. Der Ton des Clariophon bat durch die Stahl⸗ 
ſtimmen bedeutend gewonnen. Der billige Preis (27,50 % 
empfiehlt daſſelbe zur Unterhaltung im Hauſe, wie auch 
für Reftaurants, Tanzſäle ꝛc. und kann nach den fröhlich 
ertönenden Weiſen ein Tänzchen riskirt werden; auch für 
religiöfe Muſik iſt das Clariophon unübertrefflich. Ein 
Verzeichniß von über 1000 Muſikſtügen (Metall⸗Noten⸗ 
blätter) verſendet Herr Behrend auf Verlangen gratis. 


Jede Hausfrau wird dankbar ſein, wenn man ſie 
auf die Vorzüglichkeit der neuen Suppen⸗ und Speile- 
würzen (Bouillon⸗Extracte) von Maggi aufmerkſam 
macht. In der Küche wie bei der Tafel leiſten ſie die 
vorzüglichſten Dienſte und ſind entweder rein als 
„purum“ oder mit Suppenkräutern verſetzt als „aux 
ines herbes“ oder als bochfeinſte Saucenwürzen in 
einem „concentré von Périgord⸗Trüffeln“ in beſſeren 
Colonjalwagren⸗, Delicateß- und Droguengeſchäften 
käuflich. Mit den zwei Erſteren läßt ſich momentan, 
ohne jede andere Zugabe, nur in heißes Waſſer einge⸗ 
rührt, eine vorzügliche kräftige Fleiſchbrühe herſtellen. 

Die ſociale Frage, deren Löſung beute von allen 
Menſchenfreunden als die wichtigſte Aufgabe von Staat 
und Geſellſchaft betrachtet wird, iſt nach Anſicht der be⸗ 
deutendſten Nationalökonomen in allererfter Linie eine 
— Magenfrage, eine Frage der ausreichenden und 
richtigen Ernährung des arbeitenden Menschen Auf 
das gedeihliche Befinden des menſchlichen Magens ein⸗ 
zuwirken, iſt aber auch die Hauptaufgabe, welche die 
echten Apotheker R. Brandt’ihen Schweizerpillen (in 
den Apoſheken a Schachtel 1 & erhältlich) zu löſen bes 
rufen find. Dieſes anerkannt vortreffliche Hausmittel 
gegen jede ſchädliche Ueberfüllung des Magens ſollte 
daher als ein kleiner Beit ag zur Löſung der ſocialen 
Frage von allen Menſchenfreunden fo viel als möglich 
empfohlen und gefördert werden. Man achte auf den 
Namenszug R. Brandts im weißen Kreuz der Etiqueite. 


8 Liebe's echtes Malzertraet 

iſt bei Huften, Heiſerkeit, Aſthma, ſowie Bruſt⸗ 
Halsleiden im allgemeinen als 2 eit 18 
währt; bei Huſten find auch Nal 
Bonbons zweckmäßig. Das Malzextract mit Chinin 
wird bei Nervenſchwäche und in der Reconvalescens, 
das mit Eiſen (ohne metalliſchen Beigeſchmack) bei 
Bleichfucht und Blutarmuth, das mit Kalk bei mangelnder 
Kuocenbildung, engl. Krankheit, das mit Leberthran 
bei Skropheln, das mit Peyſin (Magenſaft) als reiz⸗ 
loſes Verdauungsmittel empfohlen. Original⸗Packungen 
in allen Apotheken (Lager: Altſtädtiſche, Adler⸗, 
Elephanten⸗, Löwen⸗ und Raths⸗Apolheke), wobei aus⸗ 
drücklich zu verlangen: von J. Paul Liebe in Dresden. 


Was nützt die lederite Mahlzeit wenn die Ver⸗ 
daunngefnnetion nicht in N iſt? Die Sodener 
Mineral⸗Paſtillen wirken auf die ſanfteſte Weile, aber 
durchgreifend dem Magenkatarrh und der Verſtopfung 
entgegen und lindern und beſeitigen wirkſamſt die Qualen 
des Hämorrboidalleidens. Atteſt. Nach regelmäßigem 
und ſortgeſetztem Gebrauche der Sodener Minefal⸗ 
paſtillen kann ich mit Vergnügen conſtatiren, daß die⸗ 
ſelben ein ausgezeichnetes Mittel gegen den du 
bilden, und möchte ich dieſe Paſtillen allen zum Ge⸗ 
brauche empfehlen, welche ſich durch ſitzende Berufs⸗ 
thätigkeit dieſes beſchwerliche und ſchmerzbafte Uebel zu⸗ 
gezogen haben gez. Carl Nicolaus, Caméen⸗ und 
Wappen ⸗ Schneiderei, Hangu. Alle Apotheken haben 
Verkaufsſielle. Preis 85 Pfg. per Schachtel. * f 

Die Lebensverſicherungs⸗ und Erſparniß⸗Bauk in 
Stuttgart hat laut umſtebendem Inſerat einen günftigen 
Zugang an neuen Verſicherungen zu verzeichnen und die 
dis jetzt eingetretene ſehr mäßige Sterblichkeit läßt für 
die Verſicherten wiederum eine bedeutende Rückvergüturg 


auf ihre Prämien erwarten. 
Aanameen jeder Art für alle ilulte. u 
Annoncen Ki. Zeitungen der Welt be 
ſorgt prompt und unter bekannt conlanten eg ng 
die Centra "Annoncen. Gzpebition von G. L. Daube u. Co. 
12 . 


— — 


po TEE TREU 


in Danzig, Heiligegeiftna 


Natur-Ungarweine 


ze echt, versendet portofrei in 
Liter-Fässchen, herb, weiss 3½ , roth 4.4, 
12 1 64 A, versteuert 1.20 % höher. 

. Gross, Wein-Export, Jägernderf, Oesterreich. 


Ungarweine, 


weisse und rothe, 


von vorzüglicher nalität, in Fässern 
von ca. 15 Liter aufw: und in Flaschen. 
m 


Wein-Depöt Max Stern, 


Wien - Währi Theresiengasse 20. 
Preislisten gratis u. franeo. 


TAFEL-GEFLÜGEL und 
SATUR - UNGARWEINE 
verſenden per Nachnahme od. vorher. Caſſa⸗ 
ſendung in 4 Liter Poſtfäſschen franco nach ſeder 
Poſiſiation: Weißtaſelwein M. 3.25 — 
Mothtafelwein M. 4.25—Noth⸗Deſſert⸗ 
wein M. 5.— Feinſte Tafel⸗Acpfel 5 Kg. 
eo M. 2.60 — Wallnüſſe 5 Kg. france 
M. 3.— Ung. Hühnereier 60 Stück frco 
M 4.— Gebirgs⸗Honig ö Kg.freo M. 5.50 
5 Getrocknete Zwetſchken 5 Kg. frco M. 4.— 
Geräncherte Schweinsſchinken 5 Kg. frce 
M. 7.— Geräucherter Schweinſpeck 5 Kg. 
freo M. 6.50 — Bratgänſe 5 Kg. freo 
M. 5.50 —Wrathühner 5 Kg. frco M. 6. — 


erücksichtigt, #9 


ein an- 


771 


2843 Meter fertige Gruben⸗ 


hölzer, 
2084 Meter fertige Celluloſe⸗ 


Specialarzt Dr. med. 


Brateitten 5 Kg. freo M. 6.50 — Trut⸗ 
ühner (Puter) 5 Kg. fro M. 7.— 
. Watz & Cie, Worschetz, Ungarn. 


Keyer 


der dem unterzeichneten Gericht, am | fag tile de auf ben Anlpru dem Grundbuche zur Zeit der Ein⸗ bellt alle Arten von äußeren, Unter⸗ Wo deer DB 
Gerichtsſtelle, um Sitzungsſaale ver⸗ n Das ue nder de Get lng tragung des erſteigerungsvermerts hölzer wi53=, Franen⸗ u. Pautkrautheiten d‘ 9 n ER 
F des Zuschlags wird wis | Miet bexvorging, Änöbelondere der⸗ öffentlich meifkbietend zwangeweiſe] dier Lung, ſeloft in den agree > Se 
N „Das Grundſtück iſt mit 1½ Thlr. am 26. Jaunar 1888, Fu Forderungen von Kapital, „ertaufen. zwangsweise ſten Fällen, gründlich und schnell, C, A, . 
: einertrag und einer läche von 5 Er a * Zin en, wiederkehrenden ebungen Bahnſtation Lauenbur in Pomm wohnhaft ſeit vielen Jahren nur 7 vaßfend verhei⸗ 
Sa 44 Ar 60 Quad.⸗Mtr. zur 0 ichtsſtelle v find Ihr, d oder Kosten, ſpäteſtens im Verſteigee] und Lan „Goddentow 9 (475 geipiigerftr. 91, Berlin, von 11 bis e eee 
rundſteuer, mit 549 Mk. Nutzungs⸗ an Roe elle verkünde 8 erden. rungstermin vor der Aufforderung „ohn vorm., 4 bis 6 nachm. Auswärt. 24 > ER He 8. Ve 10 20 . 
werth zur Gebliudeſtener deran⸗ ofenberg Weſtyr. 14. Octbr 1887. | zur Abgabe von Geboten anzumelden chöliner, mit gleichem Erfolge brieflich. (Mach | nr tingone rm sat Gr. wre u 
lagt Auszug aus der Steuerrolle, Königl. Amtsgericht I. und, falls der betreibende Gläubiger! Gerichtsvollzieher, Lauenburg i- Pomm. | Sonntags.) (8683 | grööte Iujtitution der Well!) Für Damen feel 


Am 30. November, Nachmitlags 
3½% Uhr, ſtarb am Herzſchlage unſere 
eliebte Mutter, Schwiegermutter und 
roßmutter Frau 
Henriette Lachmann, 
geb Deutschland. 
in ihrem 82. Lebensjahre. Dieſes 
zeigen tief betrübt an 
Die trauernden Hinterbliebenen 
Die Beerdigung findet vomTrauer⸗ 
hauſe aus, Matſenbuden 35, am 
1. November cr., Nachmittags 2 Uhr 
ſtatt (731 
Danzig, den 31. October 1887. 


Sonntag Nachmittag ſtarb 
nach kurzen, ſchweren Leiden 
in Folge eines Schlaganfalles, 
der Rentier 


Wilhelm Wulckow. 


eier Wielhung if ber 
€ . m u n 
Patt ene Wedge bei 


Bekanntmachung. 


Behufs e Seeunfälle 
welche das Schiff „Minna“, Capt. 
Beplin, auf der Reiſe von Skutskör 
nach Goole, hier für Nothhafen ein⸗ 
gelaufen, erlitten hat, haben wir einen 
Termin au 
den 2. November er., 
. Vorm. 10 Uhr, 
in unſerem Geſchäftslokale Langen⸗ 
markt 43 anberaumt. 726 
Danzig, den 31. Oktober 1887. 
Königl. Amtsgericht X. 


Bekanntmachung. 


Behufs Verklarung der Seeunfälle, 
welche der Dampfer „Nord“, Capt. 
Noos, auf der Reife von Hamburg 
nach Neufahrwaſſer erlitten hat, haben 
wir einen Termin auf 


den 2. November 1887, 
Vorm 10 Uhr, 


in unſerem Geſchäftslokale, Langen⸗ 
markt 43, anberaumt. 72⁵ 
Danzig, den 31. October 1887. 


Königliches Amtsgericht X. 


Homöopathie, 
Alle inneren u. äußeren Krankheiten, 
auenleiden, Aheuma, Epilepſie, 
huhtherttis, Bräune, Keuchhuſten, 
eheime Krankheiten, Seropheln, alte 
einſchäden werden gründlich geheilt. 
Richard Sydow, Hundegaſſe 104. 
Svrechſt 9—12, 2—4. (713 
en 1. November begiunt mein 
Handarbeit Unterricht; derſelbe 
umfaßt alle practiſchen, ſowie ſämmt⸗ 
liche Lyrusarbeiten. Damen werden 
von mir zu den Handarbeit⸗Lehre⸗ 
rinnen: Prüfungen vorbereitet und 
auch in der Wäſche⸗Confection voll 
ſtändig ausgebildet. ) 
. In dem Zirkel für Schülerinnen 
bis zu 14 J beträgt das Honorar 
monatl., 1 50 K. Anmeld. exbitte ich in 
den Nachmittagſtunden Frauengaſſe 
c. 23, 3. Etage. Ling Schelm, 
gepr. Handarbeit⸗Lehrerin. (715 
Au. 15. November gedenke ich 
einen Curſus im Nähmaſchinen⸗ 
nähen und in der Wäſche⸗Coufetrion 
de eröffnen Anmeldungen täglich in 
en Vormittagsſtunden erbeten. (608 
Margarethe Roeper, gepr. Hand⸗ 
arbeit slehrerin Peixi Kixchbof Nr 1. 


eee 


VOLAPÜR,! 


die neue. Weltsprache ® 
Schleyers, für jedermann 
mitVebungsstückenund 
Wörterbuch, bearbeitet 
von A. TOUSSAINT. 
Preis 75 Pf. 
Zu beziehen durch alle 
Buchhandlungen oder vom 
Verleger August Schultze’s @ 
Buchhandlung, Berlin, 
Friedrichstr. 131. (663 


IGleck, 

Nechtsanwalt bein Land⸗ und Amts⸗ 
gericht zu Danzig. (610 
Rürean Laus gaſſe 51. 1 


Eſſig⸗Fabrik 
L. Matzko Nach 
Abt Wraßen Nr. 28, 


2 empfiehlt 
Eſſig⸗ Sprit, Eſſig, 
Biereſſigß, 
ferner feinen Tafeleſſig in 
Flaſchen. 
A 


Wein⸗Etiquetten. 
Berlin W., F. P. Feller, 
Kronenſtraße Nr 3. (8675 
Muſter franco gegen franco 


een r 


Hieſigen und Magdeburger 
Sauer'ohl, 
ff. geſchälte Victoria Erbſen, vorzügl. 
biefige weiße und graue Koch Erbſen, 
Bohnchen, Pinfen, ſowie alle Sorten 
Grauven und Grützen ꝛc. empfiehlt zu 
dilligſten Tagespreiſen 


I. I. Zimmermann Nacht 


Langfubr. (632 


0 5 Freuengröne & 

FR Y Cordpantoflalvsce att m. ge- 
area D ateppt, Filzsolıl, M. 3.00, m. imit, 
Ledarauti, id. 7. 75, m. Rindspaltleder M. 5, m. holzgen. 
Tachsohl. M. C. 50 bia 10, Tuchschuhe, Cordachuhe m, 
ngen. Tachsohl, M. 11 liefart G. Engolhardt, Zeitz 


| frachten für 206 Centner find die b 


Kölner Dombau⸗Lutterie. 


Ziehung 23. 24. u. 25. Febr. 1888 
| Haupt-Geld- Gewinne: 
75 000 Ml., 30000 Mk., 15000 Mk.; 


einer 
2 Mal 6000 ., 5 Mal 3000 Fi 12 Mal 1500 &, 50 Mal 600 K. 
100 Wal 300 K. und noch 1200 Geldgewinne mit zuſam men 90 60 ; 
außerdem aber noch Kunſtwerke im Werthe von 60 000 . 
Im Ganzen 375000 Mark. 
Lobſe & K. 3,50 find zu haben in der 


| Expedition der Danziger Zeitung. 
Lebens⸗Verſicherungs⸗ und 


Erſparniß⸗Bauk 
in Stuttgart. 


Berſicherungsſtand Ende September 54 031 Policen mit 270 Mill. Mk. 
Aufnahmen bis 3330 E 9 


ne 1 


fonds, 
wieder 


ie Sterblichkeit iſt bis jetzt ſehr mäßig, fo daf der Dividend ⸗u⸗ 
zel 10,8 Millionen betragend, mlt Abſchluß dieſes Jahres 
inen weiteren ſehr reichlichen Zuwachs erhalten wird. 

Alle Ueberſchüſſe werden ungeſchmälert an die Bes ſicherten zurück⸗ 
vergütet und infolge deſſen die einfachen Todesfall⸗Prämien je nach 
Form der Verſicherung und des Dividenden⸗BZezugs um 35—75 % 
vermindert. Wird der Ueberſchuß⸗Antheil in ſteigender Form bezogen, 
fo erhöht ſich folder alljährlich um 3 ; nach 5 Jahren werden hier- 
nach 15%, nach 20 Jahren 60%, nach 30 Jahren 90 % der Tarif 
prämie zurückvergütet. 

Weiter können die Dividenden auch in der Art angefemmelt 
tale daß einft jehr bedeutende Gewinnantheile auf die Verſicherung 
entfallen. 

Die Verſicherungsbedingungen find unübertroffen liberal. 

Anträge nehmen entgegen die Vertreter: Danzig Bruno Voigt, 
Generalagent, Franengaſſe 15, A. Herrmann, Olivaerthor 17, Berent: 
Max Kallmann, Carthaus: Alex Puttkammer, Elbing: Alb. 
Drechsler, Marienburg: Hauptlehrer Hahn, Prauſt: Ernst Stechern, 
Pr. Stargard: E. Arendt. 


Wir bringen hiermit zur Kenntniß, daß wir unſere General⸗ 
Agentur in Danzig, nachdem Herr E. Haas lau dieſelbe 
infolge freundſchaftlicher Uebereinkunft niedergelegt hat, 


Herrn A. Gibsone jr, 
Heil. Geiſtgaſſe Nr. 88 


übertragen haben. 
Leipzig, den 1. November 1887. 


8 
Lebens⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft zu 
„ Lelnzg. 


9 


Großer Weihnachts- Ausverkauf 


zurückgeſetzter Papier-, Galanterie-, Leder⸗ u. Holzwaaren. 
Weiße Holzwaaren, ſowie ſämmtliche Malartikel verkaufe 
wegen Aufgabe derſelben ſehr billig. (720, 


Wilhelm Herrmann, 
Langgaſſe 49. 29 


Es 


Da 


Har Schuf-Ergarven Nr, 12, fehr fräfig, 10 Su 


Bahia⸗Cigarren, aromatiih, 10 Stück OP, 
Fumador, ff. Braſil, kräftig, 10 Stück 55 Pf, I (704 
empfiehlt Carl Hoppenrath, Poggenpfuhl 13. 


Als anerkannt beſtes Maſt⸗ und Milchfutter offeriren wir 


beites friſches Cocus⸗Mehl 


mit 18— 20 4 Protein und 7—8% Fett, 


beſtes friſches Palmkern⸗Mehl 


mit 16— 18 7 Protein und 3—5 7 Fett. 
Ueber Preis und Verwendung dieſer Futtermittel, ſowie über Eiſen⸗ 
bahnfrachten geben wir auf Wunſch gen nähere Auskunft. Die Eiſenbahn⸗ 


igſten. 
N (5458 


Co., 


Berlin C., Linienſtraße 81. 


Rengert & 


Delfabrik 


Blocker s 
holländischer Cacao 


ird zwar bei den Kauffeuten oft billiger als 
andere holländische Marken abgegeben, ist aber 
immerhin 


die feinste Marke. 


Die Billigkeit wird nur bedingt durch die Con- 
| currenz der Kaufleute, welche es vorziehen in einer 
so beliebten Marke den grössten Absatz mit 

kleinerem Verdienst zu haben. 


Das unverletzte Etiduett trage diese . 


Schutz- Marke. 
Fabrikanten: J. & C. Blocker Amsterdam. 


19 jähriger Erfolg. 


ll. S KINDERMEHL 


A Auszeichnungen & ‚Tahtreiche ; 

5 8 2 el n SSe N 

ö Eireneiplome 67 3 5 
und 2 medicinischen 


10 2 » % 00 
daldene Medaillen. , Autoritäten. 
Vollständiges Nahrungsmittel für kleine Kinder. 
tsatz bei Mangel an Muttermilch, erleichtert das Entwöhnen, leicht 
und vollständiv veroaulich, desbalb auch ERWACHSENEN bei 
ı NAGENLEIDEN als Nahrungsmittel bestens empfohlen. 
Zum Schutz gegen die zablreichen Nachahmurgen führt gie Büchse 
’ die Unterschrift de» Erfinders Henri Nestle. 
Verkauf in allen Apotheken und Drogus- Handlungen, 
TEEN ee 


(9979 


. . 9 


Leihbiblisthek dem geehrten Publikum 


Die echte 


Wenbham-Lampe 


in weitaus über 100 000 Exemplaren verbreitet. 


9 * Preisgektönt mit der goldenen Medaille 
a 


a und neuerdings vorzüglich vervollkommnet, & 


17 1 5 — 1 — 5 ach 5 Saul 2 Sen be — 75 
iv Concurrenz Lampen inſtallirt (panz kürzlich nuch wurde enham-Beleuchtung in der gl. 
Univerſität in größten Maßſtabe eingeführt) leiftet aner fanntermaßen D * 


das möglicht Erreichbare an Gas⸗Erſparniß 
und Leuchtkraft 


1 


Durch die verſchiedenen Grötzen unſerer bereits in 3 Saiſens vorzüglich bewährten Lampen find 
verbrauch zu ſchaffen, während dio. Concurrenz⸗Lampen, abgeſehen von ſonſtigen Nachtheilen, viel Licht uur 
auf ſtoſten der Conſumenten geben. 

Wir wollen hier den * nicht unterlaſſen, daß die Wenham-Lampe dauernd 

! gelegt voitomnen bed ruft, Repcrsturen fr der her TREE DE Ne fa 

Lampe nahezu aus geſchloſſen. (664 

strahlenden Lichte der elektrischen Beleuchtung, deren Anlage 

und Consum ungleich kostspieliger sind und der Gasleltung 

nebenbei nicht entrathen kann, — die erfolgreichste Concurrenz. 
London. Berlin. Paris und Brüssel. 

&eneral-Direction für Deutschland: Berlin, Grossbeerenstrasse 4. 
Vertreten durch 


wir in den Stand gelegt, je in einer Flamme kleinere, große bis zur größten Lichtfülle bei geringem Gas⸗ 
tadellos brennt, wenn die ſehr einfache Vorſchrift für deren Behandlung befolgt wird; in der 
Die Wenham-Lampe macht mit Ihrem stets ruhigen weiss 
The Wenham Company limited, 
A. W. Müller, Danzig, Laſtadie 3738. 


Ein guter Halbwagen, 
ein⸗ und zweiſpännig zu fahren, ſteht 
für 350 zu verkaufen „Hotel zum 
Stern“, Heumarkt. 888 
18 000 K zu 4½ Proc. ſuche ich 
use 1. Stelle auf mein Grundftüd 
echtſtadt, pupillariſche Sicherheit. 
Adreſſen unter Nr. 700 in 

Exped. d. Ztg. erbeten. 

RR 


2 


stets tu grössierAuswahlf. alle Branchen 

bringt der wöchentl. gmal erscheinende 

Deutsche Central-Stellen-Anzeiger in 
1 


Zuckerfabrik Tiegenhof. 
Am 11. Juli d. Is. wurden von unſeren Partial⸗Obligationen zur 
Zurückzahlung am 2 Jaunar 1888 ausgelooſt: : 

Littera A. No. 24, 85, 40, 42, 50, 52, 62, 66, 80, 99, 100. 

. Zuſammen 11 Stück a 3000 Mark 

Littera B. No. 6, 49. 51, 52, 53, 56, 60, 64, 79, 104, 116, 122, 125, 130, 

8 137, 161, 162, 164, 184, 194, Zuſ. 20 S. a 1000 Mark. 
Littera C. No. 5, 40, 43, 64, 91, 94. 106, 115, 125, 137, 150, 164, 182, 
| 184, 197, Zuſammen 15 Stück a 500 Mark. 
Wir fordern die Inhaber vorſtehender Obligationen auf, deren Betrag 
gegen Auslieferung der Stücke mit den noch nicht fälligen Coupons 
f vom 2. Januar 1888 ab 
iu unſerm Comptoir in Empfang zu nehmen < SE 
Mit dem 1. Januar 1888 hört die Verzinſung diefer Obligationen auf 
Tiegenhof, den 19. September 1887. 


Die Direktion. 


Heinr. Stobbe. J. Hamm. 


er 


Esslingen. Probe-Nr grat. if 
vahme off. Stellen jeder Art kosterifrei. 
rung — 


Ein Mädchen wünſcht berrſchaft⸗ 
liche Wäſche in's Haus anzunehmen, 
empfiehlt ſich auch PN Plätten in 
und außer dem Haufe. Poggenpfuhl 
Nr. 46, Hof, Thüre 16. (717 


mpf. e. j. Mädch a. d. Stadt zur 

Erlernung d Landwirthſchaft, ſow. 
tücht. j. 9 z. Stütze der Frau 
nach d. Lande. Prohl, Langgart. 63, I. 

J ectsren für die Höhe, ſowie fürs 
erder, Hofmeiſter, Stellmacher, 
herrſchaftliche Kutſcher und Diener 
empfiehlt 1 


(8418 


Gebr. Freymann, 


Kohlenmarkt 30, Seite der Hauptmache, 


empfehlen: 


3 Herren⸗Winter⸗Paletots 


Heldt, 
Jopengaſſe 9, 1 Treppe. 


aus dauerhaften Stoffen fauber gearbeitet a 12, 15, 18 K 
: „ „Herten Winter⸗Paletots Been ernte deen 
2 3 nach Maaß aus den neueſten u. eleganteſten Stoffen in Eskimos, empfehle nerh n Under aver td en 
3 Mouß, Diagonals, Flouen und Perle a 30, 36, 40, 45—50 K. Brit ver Stellmache = tͤcht. 
Eh H 4 ü nach Maaß gearbeitet, aus nur rein⸗ O 1 5 Schüle Kusch, Knechte 
Bi Ei eITen-ANZ ge „ 8 e e u. J f Land Prohl, Langgart 5 I. 
2 b Maaß gearbei i ine Dame wünſcht gute Geſang⸗ 
1 nach Maaß gearbeitet, aus feinften ine a 
— D - den zu nehmen. Adreſſen mit 
Ep: Herren Anzüge a reg Ron? Dede ok sale, ee e unter Nr. 623 au die 
8 8. „Gleichzeitig bemerken, daß nur tadelloſer Sitz und ſaubere Expedition dieſer Zeitung erbeten 
Arbeit 96 wird. ei Fi jun 8 
85 ‚omplete Anzüge „Ein junger Dean 
S vom Lager, aus dauerhaften reinwollenen Gelee fauber 1 5 en 70 ee 


feinem: Beruf längere Zeit fern ges 
galten, wünſcht, bevor er die Brauer⸗ 
Academie bezieht, ſich noch practiſch 
einzuarbeiten; am liebſten in einer 
mittelgroßen, flotten Brauerei. Es 
wird weniger Gehalt beanfprucht, als 
daß ex nach jeder, in ſein Fach fallen⸗ 
den Richtung bin, mitarbeiten und 
ſich Kenntniſſe ſammeln kann. Gefl. 
Offerten erbitte unter Nr. 647 an die 
Expedition dieſer Zeitung. 


gearbeitet, a 15, —, 18,—, 21,— bis 30, 


Gaedkes Cacao 


ist von Autoritäten. der Medicin u. Chemie als Fabrikat ersten Ranges aner- 
kannt. Derselbe zeichnet sich aus durch geringen Fett- und Aschengehalt, 
hohen Nährwerth, Reinheit u. feinen Gela Zu beziehen en gros von 
P.W.Gaedke, Hamburg. Detail- Verkauf in besseren Geschäften. Man verlange 


Gaedke’s Cacao. 


le, ſchöne Gänfefedern_ mit 
Daunen, a Pfund 2, verſendet 
gegen Nachnahme Alexander Kirſch, 
Lauenburg in Pommern. 718 


2 vo 

Avis für Aerzte. 

Das ſchuldenfreie Nachlaß⸗Grund⸗ 
ſtück eines Sanitätsraſhs, deſſen 
Praxis ſich auf eine große Stadt⸗ u. 
Landkundſchaft erſtreckt, ift für 30000M, 
bei 10000 & Anzahlung zu verkaufen 
und ſomit einem jüngeren Arzt Ge⸗ 
legenheit geboten, ſich eine bedentende 
Praxis zu erwerben. Nähere Aus⸗ 
kunft ertbeilt F. Ander ſen, Mie 


in Junger Mann, der ein russisches 
Aru zien und die hlesige 
Handels-Akademie absolvirt hat, der 
deutschen, russischen und he- 
bräischen Sprachen vollständig 
mächtig ist, sucht Stellung bei 
mässigen Ansprüchen 5 
Gef, Offerten unter No. 639 in 
der Exped d. Ztg erbeten. 


ZI. Weyl, Fabrik heizbarer 
Badeſtühle Berlin W 8 Ohne Mühe 
ein warmes Bad. Kataloge gratis. 


Beſte Heizkohlen, 
„ Nußzkohlen. 
Gruslohlen Sa 


empfiehlt billigſt ab Lager oder 
franco Haus (8392 
In. Barg, 
6, 


Comtoir: Hundegaſſe 
Lager: Hopfengaſſe 35. 


in auſtändiger Mann, cautions⸗ 
E fable, ſucht unter beſcheid. Anſpr, 
irgend eine Beſchäftigung. 7 
Adreſſen unter Nr. 665 in der 
Exped. d. Zig. erbeten 
1 Damm 6, 1 Tr., iſt ein möblirtes 
Zimmer mit Penſion zu verm. 


Weſtpr.Provinzial⸗Fecht⸗Verein f 


Beſte Steinkohlen vater ____ 9 Danzig. 
gab eee nkohl Schiff Haus⸗ Verkauf. Dienſtaß . er., 


i Küster Mouatsverjammiung-- 
Blanche ent den ſtattgehabten Part 
Zu zahlreichem Erſcheinen der 
Mitglieder ladet böflichſt ein 
7220 Der Vorſtand. 


Danziger Allgemeiner 


Das früher dem Fleiſchermeiſter 
6. Simſon gehörige, am Markt, befte 
Gegend der Stadt belegene Haus⸗ 
Grundſtück, in welchem ſeit 30 Jahren 
eine Fleiſcherei mit gutem Erfolg 
betrieben worden, verkaufe ich zu ſehr 
billigem Preiſe und unter recht 


Ernst Riemeck, 


Burgſtraße 14/16. 


A. Meyer, 8 122, empf. 
ihre mit den neueſten Werken perſehene 


Ye fat aer dee. 8 einen Bedingungen be Gewerbe⸗Verein. 
Bis zum Frühjahr vorräthig, J. Seeliger, Bu ben nom Jan Anden 


delikater 


Haldt.Scheibenhonig, 


Pfd. 85 J, II Waare 60, Leck 55, 
Seim (Speifehonig) 40, Futter bonig 
45, in Scheiben 60, Bienenwachs 
1,40 3 Poſtcolli gegen Nachnahme, 
en gros billiger. Nichtpaſſendes nehme 
umgehend franco zurück. 8679 
E. Dransfeld's Imkereien 
Soltau, Lüneburger Haide. 


7 tr °2 
Leih⸗Sücke 
in größeren Poſten und dauernd 
werden für auswärts geſucht. 
erten unter Nr. 716 in der 
Exped. d Zig. erbeten. 


ene Wein: 
Ein in Zoppot in der heſten Lage 

belegenes Grundſtück, beſtehend a. 
2 Häuſern, welches ſich vorzüglich zum 
Material⸗ nebſt Schankgeſchäft und 
Reſtaurant eignet, iſt umſtändeh für 
8500 Thlr bei 2000 Thlr. Anzahlung 
zu verkaufen, außer den Localitäten 
zum Geſchäft bringt es im Sommer 
ca. 1000 K. Miethe Käufer belieben 
Adr. u. 626 in d. Exped d Ztg. einzur. 


Die Häuſer 


Verein arrangirten Vortzägen im 
Saale des Hotel zu Nord konnen 
Mitglieder unferes Vereins Eintrits⸗ 
karten zu ermäßigten Preiſen erhalten 
beim Schatzmeiſter des Vereins Herrn 
C. Lehmkuhl, Wollwehergaſſe 13. 
736) Der Vorſtand. 
eil Geiſigaſſe 100 iſt ein kl möbl. 
Vorderzimmer für 12 K. frei. 
NB. Auf Wunſch mit Penſion (672 
A. rich. empf. bed. D. q H. if 
weit ſchräge u. nicht zu ſehn Wer 1. 


d. freund. Beſp.? m. en gr w. G ſ. D. 
N 1 99 find w. geſ. u w D daſſ. Herzl Gr P. 
aſſe 4 a. bea ige ich preiß= | mm nm 
werth zu verkaufen. (9820 | Druck u. Verlag A. W. Kafemaun 
Bzekonski. in Danzig. 


